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Eine neuer Durchbruchsversuch gescheitert. — Die Frage des Waffenstillstandes.
Neue Friedensbote ».

Innsbruck, 24 . November.
In den letzten Tagen sind wiederum verschiedene Frie¬

denstauben aufgeflogen, denen die Menschheit mit neuer
Hoffnung nachblickt. Ob eine davon mit dem ersehnten
Oelzweige zurückkehren wird, das weiß freilich niemand
zu sagen. Jedenfalls find die Nachrichten, die aus Ruß¬
land kommen, aller Beachtung wert, wenn es auch nach
wie vor angezeigt ist, nicht alles blindlings zu glauben,
was der geduldige Draht auf mitunter recht verdächtigen
Umwegen zu melden weiß. Am interessantesten ist wohl
die vom Reuterbureau verbreitete Nachricht aus Rußland,
daß die Regierung der Bolfchewiki die Herreskomman-
danten angewiesen habe, sich den feindlichen Befehlshabern
mit dem Angebote eines Waffenstillstandes  zwecks
Eröffnung von Friedensverhandlungen zu nähern. Die
neue Regierung, die der Kongreß der Arbeiter- und Sol¬
datenräte bis zum Zusammentritt der gesetzgebenden Der-
sammlung eingesetzt hat, nennt sich „Rat der Dolksbeauf-
tragten" mit Lenin als Vorsitzendem. Außenminister ist
Trotzky, dem die Aufgabe zufiel, die Vertreter der Entente
von der Bildung der neuen Regierung zu verständigen
und sie zugleich zu ersuchen, den obenerwähnten vom all-
russischen Kongreß gebilligten Vorschlag für einen sofor-
tigen Waffenstillstand auf allen Fronten und unmittelbare
Eröffnung der Friedensverhandfungen zur Kenntnis zu
nehmen. In seiner Mitteilung heißt es auch, daß dieser
Vorschlag gleichzeitig an alle  kriegführenden Völker und
Regierungen gerichtet worden sei. In der gestrigen Sit¬
zung unseres Abgeordnetenhauses erklärte Ministerpräsi¬
dent Dr. Seidler auf eine Anfrage hin, daß unsere Regie¬
rung ein solches Angebot sofort mit den Bundesgenossen
einer wohlwollenden Prüfung  unterziehen und
akzeptable Präpositionen annehmen werde. Der Minister
)es Aeußeren fügte jedoch bei, daß die in Gärung be¬
findlichen ungeklärten Verhältnisse im rus¬
sischen Reiche  noch nicht klar erkennen lassen, ob die
Friedensportei tatsächlich ihren Willen durchsetzen könne.
Dieser Hinweis auf die Unklarheit der Verhältnisse in
Rußland ist gewiß nicht unnötig, da man sonst leicht in
Versuchung käme, die durch das Vorgehen der neuen rus¬
sischen Regierung geschaffene Lage allzu optimistisch zu
betrachten. Immerhin aber soll die mögliche Tragweite
der aus Petersburg kommenden Vorschläge auch nicht
unterschätzt werden, ist es doch das erstemal, daß ein sol¬
ches Angebot offiziell gemacht wird, also ernst genommen
werden darf. Wie sich die Entente dazu stellen wird, läßt
sich vorläufig nur vermuten. Jedenfalls ist sie durch ihren
östlichen Bundesgenossen, der ohnehin schon lange ihr
„Sorgenkind" geworden ist, in neue Verlegenheit gestürzt
worden. Wie kritisch ihre politische und militärische Lage
gegenwärtig ist, das hat unlängst der bayerische Kriegs¬
minister sehr treffend auseinandergesetzt. wobei er zu dem
Schlüsse kam, daß nun das Ende der englischen Weltherr¬
schaft und damit auch der Macht der Entente in immer
greifbarere Nähe rückt . . . Die Entente wird nicht um¬
hin können, zu den rusiischen Vorschlägen Stellung zu
nehmen, und dann muß es sich zeigen, ob ihr Gewissen
noch immer robust genug ist, die Schuld des fortgesetzten
Bölkermordens, der Verelendung der ganzen Menschheit
um ihrer unersättlichen Machtgier willen auf sich zu neh¬
men, oder ob sie sich endlich besserer Einsicht erschließen
will. Der Zeitpunkt ist gekommen, da der Weg, der zum
Frieden führt, gebahnt und frei ist — wir sind bereit, ihm
zu folgen. Und die Entente? Die nächsten Stunden schon
können es lehren . . . .

Aus der Schweiz kam kürzlich die Meldung, daß auch
der P a p st wieder einen neuen Schritt zur Herbeiführung
des Friedens unternommen hat. Der Mangel innigerer
diplomatischer Beziehungen mit den Mächten des Dier-
verbandes brachte es mit sich, daß der Papst sich zunächst
wieder an die siegreichen Mittelmächte wandte, bei denen
seine Stimme eher Gehör zu finden vermag. Vorläufig
liegen nur Nachrichten vor über die erfolgten diploma¬
tischen Schritte, jedoch noch nicht über den Inhalt der vom

Ößßttcirf ). GeueralstabsberiGt.
KD. Wien, 24. Nov. Amtlich wird verlautbart:
Zwischen der Piave und der Brenta und in de«

Sieben Gemeinden  führte der Gegner abermale
starke  Kräfte zum Gegenangriff  vor . Alle An-
stürme zerschellten  unter schweren italienischen Der-
Insten.

Sonst nichts Neues. _ __
Der Lhef des Generalflab«.

DeutsHer Generalstabsberrcht.

KB. Berlin, 24. Nov. (Wölfisches Bureau .) Aus dem
Großen Hauptquartier wird gemeldet:
4 Westlicher Kriegsschauplatz;

yeeressroak des Kronprinzen Rupprecht von Dayenn
Bei gesteigerter  ArkiKerietätigkeik in Flandern

wechselten Feuerwellen  von größter Heftigkeit mit
ruhigen Zersiönmgsschüssen zwischen den von Bre.
singhe auf Laden und von Ipern auf Roullers
führenden Bahnen.

Südwestlich von Lambrai  suchte der Engländer er.
neuk die Entscheidung.  Scharfer Feuerkampf aus der
Front von Qneant bis Banteux  leitete die Schlacht
ein. Ein starker Angriff auf Inchy brach vor dem Dorfe
zusammen. Jloenotc  wurde in erbitterten Kämpf« , ge¬
gen mehrfache Anstürme zäh verteidigt. Bon besonderer
Wucht war der auf B o « r l o n. Fontaine und C a
Folie  gerichtete Stoß. Liner dichten Welle von Panzer-
kraftwagen  folgte dichtgegliederte Infanterie.
Ihre Kraft brach sich an dem Heldenmut unserer Trup¬
pen und unter der vernichtenden Wirkung unserer Artil¬
lerie. Den unter schweren Opfern nur langsam auf vourlon
Boden gewinnenden Feind traf der Gegenstoß im Angriffe
bewährter Truppen. Sie warfen ihn aus Dorf und Wald
Vourlon wieder hinaus. In mehrmaligen vergeblichem An¬
stürme gegen das heitzumstriktene Fontaine  und dem
Wald von La Folie erschöpfte der Feind feine Kräfte. Die¬
selbe Truppe. die tags vorher bei der Erstürmung de»Dorfes
ihren glänzenden Angriffsschneid erwies, hat sich gestern
ebenso standhaft und tapfer in der Abwehr  geschlagen.
Dreißig allein vor Fontaine zerschossen liegende Panzer-
kr a s kw a g en geben ein Bild über den Einsatz der feind¬
lichen Kräfte. Starkes Feuer hielt auch während der Nacht
in einzelnen Kampfabschnitten an. Unsere ArMertewir-
kung hielt nächtliche Vorstöße gegen Rumilly  und süd¬
östlich von INasnieres  nieder.

heeresjronl des deutschen Kronprinzen:

An vielen Stellen der Front erhöhte Tätigkeit der Fran¬
zosen.

Luftkrieg:
Seit dem 20. November verloren unsere Gegner im

Luftkampse und durch Abwehrfeuer 27 Flugzeuge. Ritt¬
meister Frhr . v. Richthofen  errang seinen 82., Leut¬
nant Freiherr v. Richthofen  feinen 28., Leutnant
B o n g a r h seinen 24. Lustsieg.

Oestticher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:

Das Feuer lebte zwischen dem presbasee und Monafiir.
sowie im Lernabogen auf.

Italienischer Kriegsschauplatz;
Desttich von der Brenta und zwischen Brenta und Piave

scheiterten italienische Angriffe.
Der Erste Generalquariiermeisker: Ludendorff.

Papst gemachten Vorschläge der Mäßigung und des Aus¬
gleiches. Die neue Friedensnote des Papstes soll mehr
als die frühere auf die Einzelheiien der Friedensbedin¬
gungen eingehen. Bezüglich Frankreichs sollen die Mit-
teilungen der französischen Kardinäle gelegentlich ihres
jüngsten Aufenthaltes in Rom mitbestimmend gewesen sein.

An uns soll es wahrlich nicht liegen, wenn der Frie¬
denssehnsucht der Völker auch jegt noch die Erfüllung ver¬
sagt bleiben sollte. „Wir haben," so erklärt das offiziös«
Wiener Fremdenblatt, „die Welt darüber nicht im Zweifel
gelassen, daß wir jede Möglichkeit, den Weg zum Frieden
sreizumachen und dem ungeheuren Blutvergießen auf den
Schlachtfeldern des Weltkrieges ein Ziel zu setzen, bereit¬
willig benützen wollen, wir haben durch unser tatsächliches
Verhalten bewiesen, daß wir jede derartige Möglichkeit
fördern. Diesen unseren prinzipiellen Standpunkt werden
wir auch einem eventuellen russischen Waffenstillstands-
angebot gegenüber zur Geltung bringen und ein derartiger
Vorschlag kann grundsätzlich unserer sympathischen Auf¬
nahme sicher sein. Gewiß müssen wir, bevor endgillig
über Annahme und Durchführung eines solchen Angebotes
entschieden wird, auch in Betracht ziehen, ob und welche
Bedingungen daran geknüpft sind, und prüfen, ob sie an¬
nehmbar sind, ob sie mit den von uns proklamierten
Grundsätzen übereinstimmen. Sind keine Bedingungen
gestellt oder nur solche, die wir annehmen können, so wirb
bei uns kein Hindernis vorhanden sein, die russischen Vor¬
schläge zu verwirklichen."

Waffenstillstand?
Der Befehl an den ruff.fchen Oberkommarr-

dielenden. >
Petersburg , 22. Nov. (Pet . Tel.-Ag.) Die Petersburger

Telegraphen-Agentur veröffentlicht in der Abendausgabe
folgende Meldung:

Amtliche Jnstrukttonen an den General Du «hon in»
Oberkommandantender Armee.

Der Rat der Volkskommissare, dem durch den Willen des
Kongresses der Generalräle die Wacht übertragen ist. fteht
sich verpftichtet, allen kriegführendenLändern und ihren
«egiernngen vorzuschlagen, daß sie an a l l e n Fronten den
Waffenstillstanderklären und zu Friedensver¬
handlungen  schreiten, indem sie sich auf die demokra-
tifchen Prinzipien stützen. Henke«da die Wacht der Räte sich
in den wichtigsten Gegenden des Landes festigt, fieht er
der Rat der Volkskommissare als dringend  an , den
Brüdern in den verbündeten und in den feindlichen Län¬
dern diesen Vorschlag zu unterbreiken.

Gleichlautende Erklärungen werden durch den Kommlf-
sär für auswärtige Angelegenheiten an alle Vertreter der
verbündeten Lander in Petersburg  abgefandt . Sie.
Bürger , Oberkommandant der Armee, beauftragt der Rat
der Volkskommissare, nach Erhall der beigeschlossenen Er¬
klärungen, sich an die Träger der militärischen Gewalt der
feindlichen  Armeen mit dem Vorschläge  zu wen-
den, unverzüglich die militärischen Operationen einzu¬
stellen.  zu dem Zwecke, um zu Friedenskonfe¬
renzen  zu schreiten.

Indem der Rat der Volkskommissäre Sie mit den Prä¬
liminarverhandlungen betraut, beauftragt er Sie, den Rat
unmittelbar fortlaufend:

1. Arber alle Phasen von Verhandlungen mit den Ver¬
tretern der feindlichen Armeen auf dem Laufenden zu er¬
halten;

2. Waffen st Ntstandsübereinkommenerfi
dann zu schließen, nachdem die Zustimmung des Rates der
Volkskommissäre eingelang! sein wird.

Der Präsident des Rats der Volkskommissäre pulja-
n o w. der Kommissär für auswärtige Angelegenheiten
Trotzky.  der Kriegskommisiär Kritenko.  Gezeichnet
der Sekretär Gnbunorv.

Die Stellung Lenins.
Berlin. 23. Nov. Die „Tägliche Rundschau" meldet aus

dem Haag: „Daily News" melden aus Petersburg : Lenin
verfügt über mindestens jechzigtauf .end  Mann zum
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Schutze der Hauptstadt, während vor der Hauptstadt gleich¬
falls Truppenmassen der maximalistischen Regierung nn-
tergebracht sind, über deren Stärke keine näheren Anga¬
ben vorliegen. Kronstadt. Rewai, Moskau, Kasan uird
Kiew haben, wie halbanttlrch verlautet, Lenins Regierung
anerkannt. .

Die Engländer s8en Mißtrauen.
KB. Köln, 23. Nov. Der „Kölnischen Leitung" wird aus

Berlin telegraphiert: Der „Vorwärts " hat bezüglich des
Waffenftillstands-Anbotes der Bolschewiki-Regierunx eine
Meldung der „Daily News" aus Petersburg erwähnt, in
der es heißt: In Petersburg werden Nachrickften verbrei¬
tet, daß Deutsch  l a n d auf das Telegramm der Sowjets,
in dem diese den Frieden forderten, mit der Erklärung ge-
antwortet habe, Deutschland könne lediglich nach Wieder¬
herstellung der Monarchie  oder nach Zustandekommen
der gesetzgebenden Versammlung mit Rußland vechandein.
Eine Erklärung der deutschen Regierung, wie sie „Daily
News" verbreitet haben, ist selbstverständlich nicht er¬
folgt. Es ist ein unverkennbarer festgehaltener Grundsatz
der deutschen Negierung, sich in die inneren  Verhält¬
nisse der feindlichen Staaten nicht einzumischen. Dos wurde
auch offen von maßgebender Stelle deutlich ausgesprochen.

Der amerikarrische Botschafter verlangt
feme PLffc?

Ofenpest, 23. Nov. „Pesti Naplo" meldet aus Bern:
Der Pariser Korrespondent der „Chicago Tribüne" ver¬
öffentlicht ein stark zensuriertes  Telegramm mit der
auffallenden Meldung, daß der amerikanische Botschafter
in Petersburg , David R. Francis,  von der revolutionä¬
ren Regierung nicht nur für 200 Amerikaner, sondern auch
für sich selbst  einen Sonderzvg verlangte. Im zen-
surierten Teile dürfte das Telegramm mitgeteilt haben, daß
der Botschafter auch die Pässe für sich und fein Personal
verlangte.
Die Stimmung an der b«lgarisch-r«ssischerr

Front.
Sofia, 22. Nov. Von allen bulgarischen Frontteilen,

welche russischen Truppenlörpern gcgenüberstehen, wird
allgemein gemeldet, daß letztere die entschiedenste Abnet-
gung gegen weiteres Blutvergießen, sei es durch Wieder-
lmfnahme der Kriegführung, sei es in Kämpfen gegenein¬
ander, bekunden und daß die Parole des Waffenstillstan¬
des nach außen und der Verständigung nach innen, zumin¬
dest an der südwestlichen Front , bereits eine allgemeine ge¬
worden ist.

Die hungernde Armee.
KB. Stockholm, 23. Nov. „Nowaja Schisn" keill mit,

daß der Rat der Volkskommissare  von der russi-
chen Armee die Nachricht erhielt, daß es an Brot  fehle
und die H u n g e r s n o t um sich greife. Nach Meldungen
von Petersburger Zeitungen bat der Oberbefehlshaberder
Westfront telegraphisch um beschleunigte Maßnahmen zur
Anschaffung von Proviant  für die Armeen. Weiters
meldet „Nowaja Schisn", daß die Arbeit in allen Abtei¬
lungen der russischen Kriegvministeriums.  aus¬
genommen jene der Artillerie und der Intendanturs -Direk¬
tion, eingestellt  worden sei.
s Ein Truppenaufgebot gegen Kaledin

KB. Bern, 23. Nov. Der „Tempo" meldet: General
M u r a w i e w, der Kommandant der Tnrppen Peters¬
burgs hat feine Entlassung genommen. Er wird wahr¬
scheinlich ein Spezialkorps bilden, um gegen Kaledin
zu marschieren.

AnfftLnde in Sibirlen
KB. Bern, 23. Nov. Der „Temps" veröffentlicht Draht¬

nachrichten aus Tokio,  wonach in verschiedenen Städten
Sibiriens  Aufstände ausgebrochen feien. Alle Tele¬
gramme aus Städten östlich von Tomsk  werden aufge¬
halten. Post und Telegraph sind von den Maximalsten
beschlagnahmt worden. An verschiedenen Orten kam es zu
traßenkämpfen. Viele Japaner haben Sibirien oerlaffen.

Der finnische Landtag.
KV. Stockholm, 23. Nov. <Vertr . d. Tel-Korrbür.)

Durch den Uebertritt der Agrarier und einiger Bürger¬
licher erhalten die Sozialisten die Mehrheit im neuen fin¬
nischen Landtag, den die Bürgerlichen  nunmehr a n-
erkennen.

Dis Delegationen.
Wwa, 28. Nvv. Heute nachmittags fand im Aügeorkme-

tenhause eine Besprechung der deuischnationolen und christ¬
lichsozialen Delegierten statt, in der einstimmig beschlossen
wurde, zum Delegationspräsidenten, welche Stelle in die¬
sem Jahre den deutschen Parteien zufällt, den Obmann der
Christlichsozialen Vereinigung, Prälaten H a u s e r, zu kan¬
didieren.

Die ne«e Friedensbotschaft des PapfieS-
Köln, 22. Nov. Die jüngst angekündigte neue Frie¬

densbotschaft des Papstes an alle Kriegführenden wird zu¬
verlässigen Nachrichten zufolge mehr als die frühere auf
die Einzecheiten der Friedensbedingungen eingehen. In
bezug auf Frankreich  sollen die Mitteilungen der
französischen Kardinale, aus Anlaß ihres Aufenthalles in
R o m, mitbestimmend sein.

Die FriedcnS-StudieNkonfereAz.
Vera, 22. Nov. Mittwoch vormittags wurde die Diskus¬

sion über das Nationälitätenproblem durch ein zusammen-
sassendes Schlußwort des Professors L a u n (Wien) ge¬
schloffen, nachdem noch folgende Redner das Wort ergrif¬
fen hatten : Bernstein, Mitglied des Reichstages (Berlin),
Senatspräsident Elsner (Wien), Erzberger, Mitglied des
Reichstages (Berlin), Amlsgerichtsrat Herz (Marburg ).
Professor Moriauü (Genf) und Professor Quidde (Mün¬
chen).

Reichstagsabgeordneter G o t h e i n (Breslau ) berichtete
über die Notwendigkeit einer starken vertragsmäßigen Be¬
schränkung der Rüsttmgen, die auf einer wechselseitigen all¬
gemeinen Brschrünknng des bezüglichen Etats auf mäßige
Ausgaben aufgsdaut und notwendig schon ein Bestandteil
de» FrKdensvcrtrages selber werden muffe. Dar Thema
würbe einer Kommission überwiesen zur Aufstellung be¬
stimmter Leitsätze, die Donnerstag vorgelegt werden sollen.
Nachmittags sprach Professor Sch ücking (Marburg ) über
den Ausbau de» Haager Werkes. Di« Versammlung er¬
klärte sich mtt den holländischen Thesen, die schon vorher
auch die Zustimmung der englisch«» Leaaue of National
Society gesunden hatten, völlig einverstanden, worauf Dr.
O. M o ka i (Ofenpest) über die Notwendigkeitder Sank¬
tion durch ein« internationale Exekutive und Dr. A. Fried!
(Wien) über die Notwendigkeit einer allgemeinen inter¬
nationalen Kooperation sprachen. Hiezu sprachu. a. auch
Professor U d e (Graz). Der Eindruck war. daß die Dor-
ttSge viel zur Klärung dieser wichtigen Fragen beitrugen.

Zunahme der Friedensbewegung
in England.

Line Debatte im Unterhaus.
Lern, 22. Nov. Die Friedenspropaganda , die von den

Kriegsgegnern und Kriegsmüden in England betrieben
wird, nahm letzthin einen so bedeutenden Umfang an, daß
die englische  Regierung von den *S cha r s m a che r n
mehrfach ersucht wurde, dagegen Maßnahmen zu ergrei¬
fen. Auf eine dahingehende Anfrage im Unterhause am
15. November erklärte der Staatssekretär des Innern
Cave, die Regierung habe Taufende solcher Flugblätter
beschlagnahmt und vernichtet. Gegen einige Urheber wurde
das Strafverfahren  eingeleitet . Außerdem werde
er dem Parlament « eine neue Verordnung auf Grund des
Neicheverteidigungsgefetzesvorlegen, wonach derartige
Flugblätter künftighin den Namen der Verfasser und
Drucker tragen und die Genehmigrmg des Preßbureaus
erhalten müßten.

O u t h w a t t e rief ihm zu, die Opposition gegen die
Friedenspropaganda komme hauptsächlich von den
Kriegsprofitmachern  und ihren Schakalen.

L e e s Smith  fragte , warum die Regierung den
Friedensvorschriften nicht offen entgegentrete, anstatt die
Polizei darauf zu Hetzen.

P o n so n b y betonte, der vorige Premierminister habe
im Unterhaus« erklärt, daß das Eintreten für den Frieden
durch Verhandlungen kein Vergehen  gegen das
Reichsverteidigungsgesetz darstelle und fragte, ob di« jetzige
Regierung einen anderen Standpunkt einnehme.

S n o w d r n beantragte schließlich die Vertagung de»
Hauses, um die Aufmerksamkeit auf eine dringende Ange-
legenheit von öffentlicher Bedeutung zu lenken, nämlich auf
das Eingreifen der Regierung gegen die politisch« Propa-
ganda, sowie aus die von ihr angekündigten Maßnahmen
zur Unterdrückung der Befürwortung des Friedens und
der Erörterung der öffentlichen Politik. Der Antrag ge-
langte indessen, da er nur von 33 Mitgliedern a«,statt der
vorgeschriebenen Mindestzahl von -10 unterstützt wurde,
n i cht zur Abstimmung.

Lloyd Georges letzte Hoffnung.
Hemg, 23. Nov. Lloyd George  führte gestern den

Vorsitz auf einer Konferenz, an der Vertreter des britischen
Kabinetts und die Mitglieder dec amerikanischen Mission,
die zurzeit in England weilt, teilnahmen. Zweck der Kon-
ferenz war die Beratung von Maßnahmen über Finanz¬
wesen, Schiffahrt, Lebensmittelversorgungund das allge¬
meine Zusammenwirken der Vereinigten Staaten und der
Entente überhaupt. Im Laufe seiner Ausführungen über
die militäriche Lage erklärte Lloyd George, es würde ihm
sehr angenehm sein, bald zu erführen, wann mit der
ersten Million amerikanischer  Soldaten an
der Westfront zu rechnen sei. Der Ministerpräsident
wandte sich dann dem U-Bootkrieg zu. ’ Cs liege allein an
Amerika, di« Lage der Verbündeten bezüglich der Lade-
raumfrage zu erleichtern. Alles komme darauf cm, bis zu
welchem Termin  da » -Programm der Vereinigten
Staaten hinsichtlich der Herstellung von sechs Millionen
Tonnen, deren Fertigstellung für 1918 versprochen worden
sei, in die Tat umgesetzt werde. Er glaube zuversichtlich,
daß die Leistungen der Amerikaner nach dieser Richtung die
Welt in Erstaunen »ersetzen würden. Auch glaube er, daß
die amerikanische Rasse über alle jene Eigenschaften ver¬
füge, die ein hervorragender Flieger  nötig habe. Die
Herrschaft in der Luft sei eine sehr wichtige Sache.

Zur Nahrungsmittelfrage übergehend, teitte der Mini¬
ster mit, daß die britische Regierung im Begriff stehe, dem
englischen  Volke harte Einschränkungen
aufzuerlegen, einmal im Interesse der Verbündeten, dann
aber auch, um Laderaum  für Mannschaften und M «■
nition » - Transporte zu gewinnen. In Verbindung
hiermtt sprach er eingehend üb»r die Blockade der Mittel¬
mächte. Der Führer der amerikanischen Mission, Admirm
B e n so n, dankte Lloyd George für die Aufnahme, die er
und seine Begleiter in England gefunden hätten. Amerika
werde nicht geizig  sein bei der Verwendung seiner Mil-
tel, um einen siegreichen Ausgang des Krieges herbeizu¬
führen.
Carson über Englands Aufgaben nach dem

Kr-ege.
Haag. 22. Rcw. Reuter meldet aus London:
Im konstitutionellen Klub hielt Sir Edward Carson

gestern eine Rede über die Auf- aben, die England nach
dein Zkriege zu erfüllen habe. Er sagte u. a., oon den politi¬
schen Parteien werde nach dem Krieg« diejenige den größten
Einfluß gewinnen, die den durch den Krieg von Grund auf
veränderten VerhAttüssen am meisten  Rechnung trage.
2n anderen Lsutzepn seien blutige ReMulievm ausgebro-
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chen. Man solle nur nicht glauben, daß nicht auch in Eng¬
land eine Revolution  ausbrechen könne. Freilich keine
der Unordnung, und man müsse bedenken, daß n an nicht
oon deni Volke, von der Armee und der Flotte die höchsten
Leistungen verlangen könne, um dann alles beim alten zu
lassen. Man dürfe die Soldaten und die Seeleute nach dem
Krieg nicht so ohne weiteres ihrem Schicksal überlassen.
Jetzt hieße es aber noch durchhalten. „Wir sind in ein Sta¬
dium des Krieges eingetreten, in dem Körper und Geist und
jeder Rerv des Volkes straffer angespannt werden müssen,
als je zuvor. Je größer unsere Lasten werden, um so stärker
wird auch der Wille sein, sie zu überwinden. Zwiespalt und
Mißtrauen wollen wir aus unserer Mitte verbannen. Eng-
kand hat die Karten  in der Hand. Es handelt sich nicht
allein um Bataillone und Granaten . Größere Kräfte sind
ausschlaggebend, die sittlichen Kräfte des Volkes. Schließ¬
lich wird die Sache der Verbündeten noch unterstützt von
der wirtschaftlichen Offensive. Der deutsche Handel müsse
„bombardiert"  werden , so daß nach dem Kriege kein
Stein auf dem anderen bliebe. Die Bereinigt.ni Staaten,
England, Frankreich, Italien und die übrigen Verbündeten
haben den Strick fest  in der Hand, der Deutschland um
Jen Hals geschlungen werden soll.

Die -WahliechrSre.orm in Eneland.
KD. Rokierdcnn, 24. Nov. „Nieuwe Rotterdamsche

Courant" meldet aus London:  Das Unterhaus hat
gestern mit 202 gegen 126 Stimmen das Proportio-
nal - Wahlrecht abgelehnt.
<. ie Enttäusch« ig m London über Amerika.

Bern, 22. Nov. Nach.einer Meldung aus London vom
21. Nov. scheint der Verlaus der Konferenz, die bei L l o y d
George  mit den Mitgliedern der amerikanischen Sonder¬
mission stattfand, bei den Beteiligten auf englischer Seite
keinen guten Eindruck  hervorgerufen zu haben.
Der Bericht Reuters über die Einzelheiten der Konserenz
hat sich als ungenau und teilweise entstellt  erwiesen.
Der Premierminister hat, wie zuverlässig verlautet, in
einer Form, die nicht frei von Ungeduld  schien,
die amerikatrische Hilfe u r g i e r t und sehr deutlich zu ver¬
stehen gegeben, daß man in England und Frankreich die
amerikanische Intervention schneller  erwarte , als dies
oon amerikanischer Seite beabsichtigt zu sein scheine. Der
Premierminister sagte, es gebe eine Zeit, innerhalb deren
der Krieg beendet fein müsse.  Das begrenze zeit¬
lich die Frage des Eingreifens der amerikanischen Macht.
Die Antwort des Admirals Benson, die nur allgemeine
Phrasen enchieit, enttäuschte außerordentlich.  Die
Amerikaner sollen dies im Verlaufe der Konferenz peinlich
bemerkt haben.

Der türkische GeneralftabSberscht.
KB. Konstantinopel. 23. Nov. Au» dem Großen Haupt¬

quartier wird gemeldet:
In den Abeildstunden des 21. Nov . gelang es dem Geg¬

ner, in einen Teil unserer Stellung einzudringen.
Durch Gegenangriffe wurde unsere Stellung fast restlos
wieder gewonnen.  Der Feind hatte hiebei beträchtliche
Verluste. Wir erbeuteten 5 Maschinengewehre und mach¬
ten Gefangene. Sonst nichts von Bedeutung.

Rücktritt des französischen Block«de-Ministers.
Paris . 23. Nov. (Ag. Havas.) Der Blokademinister

I o n n a r t hat aus Gesundheitsrücksichten sein Entlassungs¬
gesuch eingereicht. Ministerpräsident Clemenceau  hat
das Amt dem Deputierten Lebrun  angeboten , der es
annahm.

Tagesnerügkeiten.
Der neue Chef der Kabinetlskanzlei. Wien,  23 . Nov,

Als Nachfolger im Amte eines Chefs der Kabinettskanzlei
wird, nachdem, wie berichtet, Graf P o l z e r aus Gesund¬
heitsrücksichten zurückgetreten ist. Geheimer Rat v. H a-°
werda - Wehrland,  bis jetzt Direktor der kaiserlichen
Familienfondsverwaltung, genannt. Geheimer Rat von
Howerdu, ein Mann in gereiften Jahren , war lange Jahre
in der Kabinettskanzleiunter dem Baron Braun tätig.

Zur Befreiung von der Landsturmpflichl. Auf Grund
der letzthin veröffentlichten Kundmachung, wonach Land--
sturmpflichtige, welche bisher als zum Waffendienst nicht
geeignet klassifiziert und zu anderen Diensten nicht heran-
gezogen wurden, künftighin zum Dienste ohne Waffe her-
angezogsn werden, laufen vielfache Anfragen ein, aus de¬
nen heroorgeht, daß über die Verpflichtung, beziehungs¬
weise Befreiung von der Landsturmpflicht noch vielfach un¬
klare Vorstellungen bestehen. Nach den Bestimmung.'»
der Vorschrift über die Organisation des k. k. Landsturmes
find von der Landsturmpflicht jene befreit, deren körper¬
liche oder geisttge Gebrechen die Erfüllung der Land¬
sturmpflicht unbedingt cmeschließen. Hiemit ist die Löschung
aus der Sturmrolle verbunden. Landsturmpässe sind cinzu¬
ziehen. Landsturmbefreinngszertisikate sind auszufolgen,
Dress Befreiung hat nach der angeführten Vorschrift vom
Jahre 1907 bleibende Gültigkeit. Die Bestimmungen, be¬
treffend die Ausfolgung des Vefreiungszertifikates wurden
dann mittels eines Erlasses des k. k. Ministeriums für
Landesverteidigung im Juli 1916 ergänzt. Die bleibende
Gültigkeit wurde aber im Jahre 1917 ausgehoben. Nach
den jetzt in Kraft stehenden Bestimmungen sind Personen,
die den ausgebotenen Geburtsjahrgängen angehören, und
in der Lcmdstunnrolle (bezw. Stellungsliste), gelöscht sind,
van der Heranziehung zur Landsturmpflichtnur insolange
ausgenommen, als Ihre Richteignung zu jedem Landsturm¬
dienst infolge chres körperlichen oder geistigen Zustandes
tatsächlich fartbesteht. Daher find diese Wehrpflichtigen
verpflichtet, einer Einberufueg zur Untersuchung auf ihr«
körperliche und geistige Eignung zum Landsturmdienste
Folge zu leisten.
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Eine neue Zeitungs-Aktiengesellschaft. Wien.  23 . Nov.
Dem Hof- und Gerichtsadvokaten in Wien Dr. Gustav
Spieler im Vereine mit dem Hof- und Gerichtsadvokaten
in Wien Dr. Wilhelm Graf und dem Generalsekretär der
Lemberg—Czernowitz—Jassy E.-G. in Wien Nathan
Messing wurde die Bewilligung zur Errichtung
einer Aktiengesellschaft unter der Firma „Wiener Z;i-
iungsverlags -Aktiengesellschaft" mit dem Sitze in Wien
erteilt.

Frtaul als Kirchenstaat ist der neuste Versuch einer
Lösung der römischen Frage . Der Kieler Professor Reinke,
Mitglied des preußischen Herrenhauses, der den Vorschlag
im „Leipziger Tageblatt" (vom 15. November) macht, tut
das mit den Worten: „Von protestantischerSeite muß
anerkannt werden, daß das geistige Oberhaupt unserer
Acholischen Mitbürger sich während des Krieges in durch¬
aus unwürdiger Lage befindet. Man kann es verstehen,
daß die katholische Welt dem Gedanken niemals entsagt
hat, den Papst noch einmal wieder als wirklichen Souve¬
rän einer weltlichen Herrschaft begrüßen zu dürfen, weil
sie diese Stellung seinem Range für angemessen yält. Wir
Protestanten sind daran nicht interessiert, haben aber auch
keinen Grund, uns solchen Bestrebungen des Katholizis¬
mus unfreundlich entgegenzustellen." Dann sagt der Ver¬
fasser. nachdem er die Unhaltbarkeit der seit 1810 geschaffe¬
nen Lage dargetan hat, er halte einen römischen Kirchen¬
staat für aussichtslos. „Aber Friaul könnte einen neuen
Kirchenstaat abgeben. Von zwei Seiten umfassen ihn die
österreichischen Landesgrenzen. Oesterreich aber ist gegen¬
wärtig die treueste Tochter der Kirche, nachdem die fran¬
zösische Republik in ihrer freimaurerischen Kirchcnfeind-
schaft sich dieser Stellung begeben hat. Wohl ist es eine
harte Zumutung , für die Päpste und das Kardinalskolle¬
gium, auf die Gräber der Apostel und auf die durch eine
bald zweitausendjährige Tradition geheiligte Stätte chres
Wirkens zu verzichten; aber . . ."

Die Tschechen und die Magyaren . In einem Gespräch
mit einem magyarischen Zeitungsmann teilt der Vorsitzende
des tschechischen Verbandes, Abg. Sranek, mit, daß die
Tschechen in den Delegationen eine Ueberraschung für die
Magyaren vorbereiten und deren Drohungen nicht im
geringsten fürchten. Dazu bemerkt „Magyar
Hirlap", daß die Magyaren , falls die tsche¬
chischen Angriffe in Oesterreich nicht weiter verhan¬
deln wollen und sich für die Einführung der Personalunion
einsetzen werden. („Narodni Politika vom 18. Nov.)

Lin Nolfahrplan der Staaisbahnen . Wie das „Oest. ung.
Eiseubahnblatt" meldet, ist an eine Besserung der jetzigen
Derkehrsverhältnisse auf den Staatsbahnen in absehbarer
Zeit nicht zu denken ja es steht eine neuerlicheV e r-
schlechterung  des jetzigen Zustandes bevor. Um aber
den notwendig werdenden Ausfall weiterer Züge trotzdem
weniger empfindlich zu machen, hat die Bahnverwaltung
eine völlige Umarbeitung des Fahrplanes angeordnet. Die
Einführung dieses einheitlich für ganz Oesterreich ausge¬
arbeiteten in erster Linie der Kohlenersparnis dienenden
Notfahrplanes kann aus technischen Gründen nicht vor dem
1. Jänner  1918 erfolgen. Die Schnellzüge sollen vom
Nahverkehr entlastet werden, wodurch größere Reisege¬
schwindigkeit bei gleichzeitiger Kohlenersparnis erzielt wird.
Für den Nahverkehr werden außer den Personenzügenauch
Güterzüge  herangezogen werden, wie es derzeit bereits
auf einzelnen Lokalftrecken in der Umgebung von Wien ge¬
schieht. Im allgemeinen sollen die Personenzüge dadurch
besser ausgenützt werden, daß sie bei größerer Belastung
wesentlich langsamere Fahrzeiten erhalten werden. Die
Auflassung von Personenhaltestellen soll noch wester aus¬
gedehnt werden. Für die Auflassung kommen nach den für
den neuen Fahrplan ausgestellten Richtlinien vornehmlich
jene Haltestellen in Betracht, die von Reisenden wenig be¬
nützt werden, die in geringer Entfernung von der nächsten
Station liegen und dorthin brauchbare Wegverbindungen
besitzen und noch dazu ungünstige Neigungs- und Rich¬
tungsverhältnisse aufweisen. Diese angekündigte neuerliche
Einschränkung des Bahnverkehres wird auch eine neuerliche
Verschlechterung der Po st Verbindungen  zur Folge
haben, namentlich auch hinsichtlich der rechtzeitigen Zustel¬
lung der Zeitungen. Insbesondere wird die Postbeförde¬
rung bei einzelnen schwerbelasteten Schnellzügen entfallen
und auf Fernpersonenzttge und Gütereilzüge verlegt wer¬
den müssen. Gleichzeitig mit dem Erscheinen der neuen
Fahrordnung wird auch ein Anhang zum jetzigen Oester-
reichischen Kursbuch herausgegeben werden.

Wiener Polizeibeamte als Kettenhändler? Wien,  22.
Nov. Wie die Abendblätter melden, wurde in der Nacht
vom 18. auf den 19. ds. Mts . in der Wohnung des Polizei¬
kommissärs Dr. Z w e r n i a eine Hausdurchsuchung durch¬
geführt, bei welcher es sich um das angebliche Betreiben
von Warengeschäften durch diesen Polizeikommissärhan¬
delte. Auch bei einem Revierinspektor der Polizei wurde
eine solche Dilrchsuchung aus dem gleichen Anlasse ange¬ordnet.

Gegen die Doppelversorgung. Einen Schritt zur Hint¬
anhaltung von Doppelversorgungen hat das Militärsta-
tionskommando in Stockerau  unternommen . Es hat
den Besuchern der dortigen Reserveoffiziersschule, die ihre
Verpflegung vom Militärärar aus erhalten, verboten, nach
der Menage auch noch in Gasthäusern Fleischspeisen
zu sich zu nehmen. Gleichzeitig hat auch die Gemeinde
Stockerau verfügt, daß denjenigen Wirten, welche trotz
des militärischen Verbotes, Fleischspeisen an die Besucher
der Offiziersschule abgeben, der Fleischbezug verkürzt, be-
ziehungswesse ganz eingestellt wird.

Gründung eines Zentralverbandes der Waldbesiher. Am
14. November hat sich in Wien der Zentralverband
derWaldbesitzer  konstituiert. Der Verein hat sich die
Wahrnehmung der Interessen der großen und kleinen
Waldbesitzer zur Aufgabe gesetzt und gedenkt seine beson¬
dere Aufmerksamkeit auch all jenen Fragen zuzuwenden,
die in der Kricgs-und Uebergangswirtschaft das Forstwesen
mit den wirtschaftlichen Erfordernissen der Gesamtheit eng

verknüpfen und eine alle Telle gleichermaßen befriedigende
Lösung erheischen. Präsident des Verbandes ist Dr. Jaros-
lav Graf Thun, zu Vizepräsidenten wurden Robert Graf
Althann, Leopold Graf Berchtold, Franz Fürst von und zu
Liechtenstein, Erwin Graf Nostitz-Rieneck und Otto Graf
Serenyi , zum geschäftsführenden Generalanwalt Hof- und
Gerichtsadvokat Dr. Max Lechner gewählt. Waldbesitzern,
die dem Zentralverbande beizutreten wünschen, stehen beim
Generalanwalte Wien, 1. Bez., Lichtenfelsgasse Nr. 6, Sta¬
tuten und nähere Auskünfte zur Verfügung.

Die Vorratskammer des unredlichen Weichenstellers.
Wien,  23 . Nov. Dem Polizeikomnüssariat Hietzing ge¬
langte zur Kenntnis, daß ein provisorischer Weichensteller
im Westbahnhofe und seine Konkubine sehr üppig leben,
viel Geflügel essen und in ihrer Wohnung in der Hietzinger
Hauptstraße große Vorräte aufgefpeicherthätten. Erhe¬
bungen über deren Herkunft stellten fest, daß der Weichen¬
steller wirklich große Vorräte, so 50 Kilogramm Mehl, 200
Kilogramm Kartoffeln, 120 Kilogramm Aepfel, 10 Kilo¬
gramm Schmalz, 16 Kilogramm Reis, 3 Kilogramm
Pflaumen, ein Glas Kakao, Rosinen, 15 Liter Petroleum,
3 Kilogramm Zwieback, 4 Schachteln Sardinen , 5 Dosen
Konserven, 2 Dosen mit Früchten, 2 Dosen mit Gemüse,
eine Flasche Kognak, verschiedene Stoffe, Segeltuchstücke,'
besitze. Der Weichensteller behauptete anfänglich, alles sei
rechtmäßiges Eigentum. Später gestand er, er habe alles
von einem Lokomotivführergekauft. Gegen sämtliche Be¬
teiligten, die ihre Beute aus Bahnsendungen stahlen, ist
das strafgerichtliche Verfahren eingeleitet.

Der wunderbare Piave-Fluß . Aus Lugano läßt sich
das Kvrr.-Bureau telegraphieren: Gabrie.e d' Annunzio
äußerte zum Korrespondenten des „Da ly Chronicle", die
Piave sei sozusagen der einzige Fluß Italiens . Der Feind
dürfe nimmer die Piave überschreiten, die Piave sei d e
Quelle der italienischen Kraft und Leidenschaft uno nähre
Paterlandliebe tvie Feindeshaß.

Die Brotkarte in Frankreich. Berlin,  22 . Nov. Nach
einem Genfer Telegramm des „Lokalanzeigers" wird der
neue französische Verpflegsminister in den nächsten Tagen
die Brotkarte  in Frankreich einführen.

. Der Ll-Boot -Krieg.
Seit Kriegsbeginn . 12.6 Millionen Tonnen

versenkt.
Ein viertel des Weltschiffsraumesvor dem Krieg.

Berlin, 22. November. Das Wolfssche Bureau meldet:
Mit den im Monat Oktober versenkten 674.000 Bruttoregi¬
stertonnen übersteigt die Zahl des fest Kriegsbeginn ver¬
nichteten feindlichen und im Feindesdienst tätigen neutra¬
len Handelsschiffsraumes 12,6 Millionen Bruttoregister¬
tonnen. Hievon entfallen mehr als 7,6 Millionen Brutto¬
registertonnen auf die ersten neun Monate des uneinge¬
schränktenU-Boot-Krieges. Man kann sich einen Begriff
von der Größe des vernichteten Schiffsraumes machen,
wenn man den Schiffsraum der Welt, Segler und Dampfer
zusammen, betrachtet, der sich bei Kriegsbeginn auf 49,00
Millionen Bruüoregistertonnen bezifferte. Heute ruht also
ein reiches Viertel desselben auf dem Meeresgründe. Zum
Ausgleich dieser Verluste stehen denGegnern nurNeubautm
und von den Neutralen in ihre Dienste gepreßter Schiffs¬
raum zur Verfügung. Was d̂ie Neubauten anbetrifft, war
es den Feinden bisher nicht möglich, die gewaltigen Ver¬
luste auch nur annährend auszugleichen, und alle Hoffnun¬
gen, die sie auf die amerikanischen Schiffsneubauten fetzen,
werden ebenfalls keinen auch nur im entferntesten hinrei¬
chenden Ausgleich schaffen. Diese Ansicht widrrspiegelt sich
in der feindlichen Presse fast täglich. Besonders die Schiff¬
fahrtsblätter brachten um die Mitte des Monats Oktober
Bemerkungen, daß sich über die Schiffsneubauten ein auf¬
fälliges Schweigen zeige und daß die Erwartungen auf die
Hilfe von den amerikanischen  Schiffswerften s i ch
nicht verwirklichen. Was die Vermehrung durch Erpres¬
sungen bei den Neutralen  anbetrifft , so läßt sich diese
Schraube auch nur bis zu einem gewissen Punkte anspan-
nen, der, wenn auch noch nicht ganz erreicht, keine nen¬
nenswerte Steigerung mehr erhoffen läßt. Auch das neu¬
trale Ausland hat im Laufe des Oktober diese Tatsachen als
richtig einer Reihe von Betrachtungen zugrunde gelegt.
Auch die Bewertung unserer und der feindlichen Angaben
über die Erfolge des Unterseehandelskrieges wird in einer
holländischen Zeitung dahin beurteilt, daß die deutschen An¬
gaben über die Erfolge sehr wahrscheinlich richtig, die An¬
gaben der Gegenpartei aber bestimmt falsch und irreführend
sind. Es steht außer allem Zweifel, daß der planmäßig fort¬
gesetzteU-Boot-Krieg die Schiffe schneller vernich¬
te  t als unsere Feinde sie mit dem größten Kräfteaufgebot
zu bauen vermögen.

Der Deutsche Admiralflabäbericht.
KB. Berlin, 24. Nov. (Wolffsches Bureau .) Neue N-

Vooterfolge im Mittelmeer: 8 Dampfer und 2 Segler mit
rund 30.000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Ereignisse in Italien.
Verbands - und neutrale Preffestimmen über

die Militärische Lage Italiens.
Lugano,  17 . November 1917.

Mit unheimlicher Raschheit sind die verbündeten Trup¬
pen Oesterreich-Ungarns und Deutschlands in Italien vor¬
gedrungen. Vergeblich suchen die leitenden Staatsmänner
der Länder, das Volk durch Aufrufe mll phrasenhaften Ver-
trauensversicherungenzu beruhigen. Diese heben vor allen
die Hoffnung auf die Hilfe der Bundesgenossen hervor,
durch die die militärische Lage Italiens gründlich werde
geändert werden.

Dem gegenüber ist es höchst interessant, die Verbands«
und neutralen Blätter auf ihre Ansichten über diesen Ge¬
genstand zu prüfen.

Schon am 29. Oktober schrieb„Daily News" : „Den Ver¬
bündeten ist es unmöglich, Italien in jener Weife Hilfe zu
bringen, wie es nötig wäre. Und am gleichen Tage tritt
„Morning Post" gegen die Schwächung der englischen und
französischen Front durch das Abziehen von Truppen auf.

„Dovere" das Organ der Italien sehr freundlich gesinn¬
ten Radikalen des Kantons Tessin weist darauf hin, daß
dem Verbände nur zwei transalpine Linien zur Verfügung
stehen, die obendrein eingeleisig sind. Auf eine wirksame
Hilfe könne daher in Italien keineswegs vor Ende No¬
vember gerechnet werden.

Im „Gaulois" am 9. November erklärt Oberst TT. die
Lage in Italien als kritisch. In der „Libertö" rechnet Oberst¬
leutnant Rousset mit der Möglichkeit einer Umzingelung
der Italiener und rät ihnen bis zum Mincio zurückzu«
gehen.

„Le Temps" widmet seinen Leitartikel vom 7. Novem-
ber den Erfolgen der österreich.-ungarisch-deutschm Streit¬
kräfte in Italien und warnt davor, zu glauben, daß di«
Intervention der Franzosen und Engländer diesen Erfolg
im Handumdrehen in eine Niederlage verwandeln werde.
Die Stellungen, die die talienische Armee aufgegeben haben,
waren außerordentlich stark. Jene , die man morgen wird
halten müssen — wenn man sie wird halten können —
werden viel schwächer sein. Der Aufsatz schließt mit den
bezeichneten Worten: „Hilf dir selbst," dachte sich Frankreich
während der Schlacht von Verdun, und damit hat es ge¬
siegt."

Am 6. November veröffentlichte die „Morning Post" die
Zuschrift eines „alten Militärs ", der behauptet, daß der
Feind nicht den zehnten Teil der Macht habe, den die italie¬
nischen Zeitungsschreiber angeben. Die Mittelmächte hätten
ihre Offensive mit lächerlich geringen Kräften betrieben. Für
die Engländer sei es notwendig, rnöglichst nahe der Opera-
tionsbafis zu bleiben. Die Westfront sei daher für sie die
entscheidende Front . Wer das nicht einsehe, sei entweder ein
Lump oder ein Narr.

Zum Schluß seien noch einige amerikanische Zeitungs¬
stimmen angeführt. Die „New York Times" meint, es fei
schwer, Italien zu helfen, da augenblicklich zu große physi¬
sche Hindernisse bestünden. Der „New York Herald" rat
den Vereinigten Staaten , sich für die größere Aufgabe zu
stählen und der Zukunft und dem Problem seines eigenen
Bestandes alle Aufmerksamkeit zu widmen, also e-n recht
egoistischer Rat , wie er dem Wesen der Yankees entspricht.

Diese Blütenlese von Zeitungszitaten wird den Italienern
von ihren Blättern jedenfalls vorenthalten wsroen, denn
sie müßte sie davon überzeugen, daß ihre Niederlage eine
recht harte Beurteilung findet und ihnen nur geringe
Hoffnung  auf eine ausgiebige Hllfeleistung der Bun¬
desgenossen gewährt.

Trostsprüche Orlandos.
KB. Lugano, 23. Nov. Ministerpräsident Orlando  ist

vom Besuche der Kriegszone und Venedigs  nach Rom
zurückgekehrt. Dem „Mattino " zufolge erklärte der Mini¬
sterpräsident, daß auf der gegenwärtigen Front bis zum
Aeußersten Widerstand  getriftet werde, mtthin
Venedig noch ungefährdet  sei.

Der französische Komaudierendo an der Front.
KB. Bern, 23. Nov. „Petit Journal " meldet aus Rom:

General F a v o l l e hat mit seinem Generalstab auf der
Reise an die italienische Front Turin  passiert.

Srtsnachrichten.
Zucker aus Türken.

Der Zuckerwarenfabrikant B. Rajsigl  schreibt dem
„Salzburger Volksblatt" zu einer Anregung, in den 9II*
penländern Zuckerindustrie  einzuführen : „Ich
glarchc, daß es möglich wäre, aus Türkenstauden Zucker zu
gewinnen. Die Kukuruzstauden haben nämlich sehr viel
Zuckerstoff, welcher denselben leicht entzogen werden kann,
indem man die Stauden in schmale Streifen schneidet und
sie dann mit durchfließendemWasser auslaugt und aus
der Lauge Zucker bereitet. Die Abfälle könnten als vor¬
zügliches Futter für Rinder Verwendung finden. Die An¬
pflanzung von Kukuruz ist eine sehr einfache Wenn die
Stauden ungefähr eine Höhe von 150 Zentimeter erreicht
haben, so schießen die Blütenähren aus und nunmehr
wäre die richtige Zeit, den Kukuruz für die Zuckergewin¬
nung abzumähen. Der Boden kann dann sofort unlgeackert
und noch einmal  mit Kukuruz bepflanzt werden, so
daß sich die Ernte zweimal in einem Sommer oollziehen
läßt. Nachdem der Kukuruz in der Bodenbeschaffenheit
nicht wühlerisch ist, kann er überall angebaut werden.
Dank der zweimaligen Ernte in einem Sommer könnte
die Zuckergewinnungaus dem Kukuruz mindestens so er¬
tragreich wie aus der Zuckerrübe, welche nur ein¬
mal in einem Sommer geerntet werden kann, fein. Es
wäre gut, wenn sich die alpenländischenLandwirte mit
dieser Frage eingehender befassen würden: ich wäre bereit,
gewünschte Auskünfte zu erteilen.

Brände.
Bozen, 23. Nov. Am 23. d. M. gegen 5 Uhr nachmst»

tags brach im Haufe Gufchelbauers im Boznerboden in¬
folge Schadhaftigkell eines Kamines ein Brand aus, der
sich auf den Dachstuhl ausbreitete. Die herbeigerufenen
Feuerwehren von Zwölfmalgreien und Bozen löschten das
Feuer alsbald, so daß der Brand sich nur auf den halben
Dachstuhl beschränkte. Ein besonderes Verdienst gebührt
der im Haufe selbst einquartierten Mannschaft der Auto-
Werkstätte, welche rechtzeitig bei Ausbruch des Brandes
eingriff und auf diese Weise die Ausdehnung des Feuers
verhinderte. Der Schaden dürfte sich auf etwa 5000 K be¬
laufen.
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Lengmoos. 21. Nov. Kürzlich brannte in Gießmann
das Wohnhaus beim Egger nieder. Da der Eggerhof unter¬
halb E '̂ ßmann liegt und unbewohnt ist, bemerkte man
vom Feuer nichts; nur der Fütterer , der in der Frühe das
Vieh zu füttern kam, bemerkte, daß das .Haus abge¬
brannt war. Zum Glück stand der Stadel etwas abseits
und wurde so vom Feuer verschont. Der Eggerhos gehört
HernI . Ploner , Rainer , in Giehmann.

*

. ^.riegrrbeKrabn.sse. Am 21. ds. starben in Innsbruck
W Infanterist Thomas Brufch  vom Jnf .-Reg. Nr. 75,
der Infanterist 3 u r e des Ivan vom Jnf .-Reg. Nr. 22;
der russische Infanterist Gabriel S cha r ko w vom russi¬
schen Jnf .-Reg. Nr . 91/10 und am 22. ds. der Infanterist
Ärtolomä W o z m a k vom Jnf .-Reg. Nr . 20. Die Be»
erdigtmg des Letztgenannten erfolgt am 25. ds., die der
drei vorgenannten fand am 24. ds., um halb 3 Uhr nachm,
von der Einssgnungshalle des neuen städt. Pradler Fried¬
hofes aus statt.

Gedächinisspende. Zum ehrenden Andenken an das fürs
Vaterland den Hedentod verstorbene Mitglied Herrn Franz
Dietrich widmete die Gastwirte-Genossenjchast für die
Innsbrucker Jreiw . Rettungsabteilung 20 IC

TNufierküche der Vereinigung der arveiienden Frauen.
Donnerstag, den 29. Nov., wird der erste Eemeinjchafts-
tee im Gasthause „Speckbacher", Maximilianstraße 35, von
der veremgung veranstaltet, abgehalten. Frau Virginia
Brunner wird diesmal über die Verwendung der Kartof¬
feln im Haushalte sprechen, einige neue Rezepte fiic Kar¬
toffelspeisen diktieren und Kostproben verabreichen lassen.
Um die Kosten für die Heizung zu verringern, werden die
Teilnehmer gebeten, 1 Stück Holz oder Kohle, in Zeitungs¬
papier eingewickelt, mitzubringen. Ein Glas Tee wird
um 20 h abgegeben, eine Kostprobe um 50 st. Brotkarten
sind mitzubringen. Auf zwei Kostproben entfällt ein Ab-
schnitt zu 70 Gramm. Die gemütlichen, gut erwärmten
Gaststuben, die Nützlichkeit der Musterküche mit ihren Kost¬
proben und Rezepten, werden nicht verfehlen, ein großer
Anziehungspunkt für die Innsbrucker Hausfrauen zu sein.
Handarbeiten, besonders Material für gehäkelte Haus¬
schuhe, wird mitzunehmen gebeten. Ln wenigen Wochen
ist Weihnachten da, Hunderte von frierenden Kindern und
alten Weiblein harren der warmen Hausschuhe, die ge¬
schickte Frauenhände aus kleinen Stoffresten anfertigen
und wie zu erhoffen, der Frauenhilfsaktion zur Verfügung
stellen werden.

Auf Zimmer Hummer 1. Zur Beleuchtung der Verhält¬
nisse, wie sie in manchen Absteigequartieren gewisser Gast¬
hofe in den Städten herrschen, diene die Veröffentlichung
dieses Vorfalles. In einem Innsbrucker Gasthofe, der
früher guten Ruf besaß, mietete sich ein stellenloser Vier¬
führer aus der Umgebung Innsbrucks ein, für einige Tags
nur . 'Es war Zimmer Nummer 1, im besten Stockwerk,
denn die Numerierung der Wohnzimmer begann wie in
den großen Etablissenienrs auch in diesem Hause im ersten
Stocke. Das Zimmer beherbergte bereits einen East, der
aber augenblicklich nicht oa war, der neue Ankömmling
sah sich deshalb vorsichtshalber veranlaßt, seine Habselig¬
keiten zu verbergen. Das glaubte er am besten in dem
Raume unter l̂ rd hinter dem Bette bewerkstelligen zu kön¬
nen. Aber trotz dieser Vorkehrungen war am nächsten
Tage der Rucksack, in dem er die Sachen verborgen hatte,
dennoch völlig leer, des größten Teiles des Inhalts , Brot.
Kleider, Wäscheu. a. beraubt. Der andere Bewohner des
Zimmers , der sich später übrigens als ein bekanntes, eigen-
tumsgefährliches Individuum entpuppte, leugnete an¬
fangs, aber aus der Eile, mit der er sich entfernte, war doch
mit Deutlichkeit zu entnehmen, daß er von dem Diebstahle
wußte. Zudem kehrte er nicht mehr ins Gasthaus zurück.

Eilige Fahrt . Gestern abends holte der Rettungswagen
aus der Amthorstraße eine Frau , welche nicht mehr gehen
konnte, und führte sie ihrem Ziele, der Landesgedäraustalt,
noch rechtzeitig zu. .

Ein unerwünschter Gast. In ein Gasthaus in Pradl
kam dieser Tage vormittags ein junger Bursche und ver-
zehrte ein Viertel Wein, sowie eme Portion Käse. Die
Kellnerin hatte, nachdem sie den einzigen Gast des Hauses
bedient hatte, ihre Geldtasche abgenommen und sie — wie
unvorsichtigI— vor den Augen des unbekannten Burschen
in die Lade der Kredenz, dann entfernte sie sich
auf einen Augenblick. Als sie wi'cder ins Eastlokal zu¬
rückgekehrt war, hatte der East bereits eilends Abschied ge¬
nommen und aus der Lade die Tasche gestohlen.

Bestohlen. Zu einer Kellnerin, die in einer Weinstube
der Altstadt hier bedienstet war, kam letzter Tage ein Sol¬
dat mit der Bitte um alte Spielkarten. Das Mädchen
wollte dem Wunsche des Mannes Nachkommen, da sie aber
in der Weinstube keine Karten hatte, verließ sie das Lo¬
kal auf einen Augenblick. Nach ihrer Rückkehr mit den
Spielkarten war der Soldat nicht niehr da. Dies fiel ihr
auf und ein verdacht regte sich, daß die Spielkarten nur
ein Vorwand des Unbekannten gewesen seien. Die Kellne-
rin öffnete nun die Lade der Kredenz, wo sie in einer Scha¬
tulle ihr Geld verwahrt hatte — die Schatulle war leer,
das ganze Geld, fast vierhundert Kranen, verschwunden
Der Soldat , ein junger Mensch mit schmalem Gesicht,
scheint den Aufenthalt der Ersparnisse der Kellnerin genau
gewußt zu haben.

Die Straßenwalze als Zugtier. Das schwerfällige Unge-
tüm, als das sich unsere städtische Dampf-Straßenwalze
dorbietet, hat nicht nur die Eigenschaft, mit äußerst gro¬
bem Schotter aufgefüllte Straßen zu glätten, sondern
wurde jetzt bei dem Mangel an Zugtieren zur Kriegsdienst¬
leistung herangczogen, in der sie. wie man täglich sehen
kann, außerordentliche Proben ihrer Kraft und Leistungs¬
fähigkeit ablegt. Sie wird nämlich jetzt als Lokomotive
für große Holzfuhrwerke benützt und ist nach Aussage des

Maschinisten imstande, bei trockenen Straßenverhältnissen
eine Last von zirka 50 Raummetern noch fast grünes,
schweres Scheiterhoiz vom Schlagplatze in Kranebitten
nach Innsbruck zu ziehen. Diese Leistung, die berechtigtes
Aufsehen macht, Hütte ihr in Friedenszeiten niemand zu¬
gemutet.

Züricher Wetter-Docherfage.
Für 24. November:

Temperatur bleibt über Null. Wechselnd wolkig, ohne Nieder¬
schläge von Bedeutung. -

Theater.
„Münchhausen", ein deutsches Schauspiel in vier Akten von Her¬

bert Eulenderg. Rach des Dichters„Äelinde", die vor einigen
jahrein auf unserer Bühne zur Ausführung gelangte, konnte man
mit Recht aus den gestrigen Abend gespannt sein; er hat unjere Er¬
wartungen nicht enttäuscht. Eulenderg ist kein Autor nach dem
Geschmack« der Allgemeinheit, seine Werke sind vom großen Publi¬
kum meistens abgelehnt worden; und Loch ist er ein Dichter, dessen
unzeitgemäße glühende Gedichte man nicht missen möchte. Sein
„Rcüncy hausen", der gestern hier zum erstenmale ausgesührt wurde,
gehört zu seinen Frühwerken, ihm haften alte Stärken und Schwä¬
chen Eulenbergscher Diktion an. Nach einer gelungenen Exposi¬
tion zerslettert die Handlung durch eine Menge von Episoden und
Figuren, in denen sich seine bizarr-krause Phantasie gefällt, wodurch
die nötige Sammlung verloren geht. Aber trotz diesem und manch'
anderen Fehlers ist dies „deutsche Schauspiel", wie es der Dichter
nennt, eine tiefe, reine Dichtung. Sic hat Flug der Phantasie, Kraft
der Gedanken und Schwuing des Wortes; man sollte dies Werk
lösten, nachdem man es gesehen, um sich an seiner sprachlichen
Schönheit zu ersreuen. Dem Drama hastet, wie den meisten Werken
m  Autors, etwas Monologisches an, man möchte sie Seelendrama
nennen. Sein „Münchhausen" ist nicht bloß der eitle, -uhmredige
Schwäxer, als den man diese Figur gemeinhin kennt; er ist eine
tief veranlagte, tragische Natur. Die Sucht nach Ruhm, noch der
lauten Gunst der Menge zwingt ihn zu immer neuen Lügen; um
seiner Zuhörer willen „nötigt er seine Phantasie zu Kuppeldiensten".
Wohl säl.t ihm des Tages Ruhm zu, doch verliert er dabei sich selbst;
er ist ein, nicht nur an Geld, sondern auch an Gefühlen verarmter,
gebrochener deutscher Edelmann. So kommt er in das Schloß sei¬
nes Freundes, des Grasen Franz von Eberstein, und sieht sich
dessen schöner Frau gegenüber. Gräfin Lilli erkennt trog seiner
äußeren Scheinnatur gar bald den prächtigen, wertvollen Kern im
Inneren dieses abgerissenen, wilden, irrlichternden Freiherrn. Ihr
Herz fliegt ihm zu. Münchhausen entoeckt gleichfalls mit Schauer
leine Neigung zu Lilli; er will fliehen, aber es ist zu spät. Die falsche
Kunde von Lillis Krankheit, welche diese verbreitet, um den Fre^
Herrn noch einmal zu sehen, zwingt ihn in ihre Nähe zurück. Sein
Geschick ist entschieden: um nicht an»seinem besten Freunde zum
Verräter zu werden, und im Ekel vor seinem ganzen, bisherigen
Leben, öffnet er sich mit den Scherben des zerbrochenen Pokals
die Adern und mordet in sich„einen Träumer, um nicht zum
Schurken zu werden". Der Erfolg des Stückes liegt, wie man aus
dem Gesagten ersieht, fast ganz In der Darstellung dieser typisch
deutschen Phantasie- und Tatmenschen. Herr Braun, der sich
gleich bei seiner ersten großen Rolle in der heurigen Svielzeit vor
eine sehr schwierige Ausgabe gestellt sah, hat deren Anforderungen
nur zum Teile entsprochen. Seiner Darstellung ging die nötige
Ueberzeugungskraft und Tiefe der Auffassung ab. Anfänglich etwas
unsicher, festigte sich sein Spiel im Verlaufe des Abends und fand
in der Sterbeszene einen ergreifenden Abschluß. Di« Gräfin gab
Frl. Fabry sympathisch und unausdringlkch. Die prächtige, mit echt
Eulenberg'scher Bizarrerie ausgestattete Figur des treuen Diener«
Raspe fand in Herrn Köck einen guten Jntervreten; mit warmer
Anerkennung sei auch der Herren Ferstl (Graf) und Gauql (Bre-
denbeck) gedacht. Die Ausstattung war, besonders im Schlutzbllde
eine oornebme, die Regie des Herrn Köck fei lobend hervorgehoben.
Das Publikum stand der trotz mancher Schlacken an Gedanken tie¬
fen und schöpferischen, an sprachlichem Ausdruck be-wingenden Dich¬
tung Eulcnbergs ziemlich kühl gegenüber. Es ist aufrichtig z»
wünschen, daß dies interessanteW-wk, dessen Aufnahme in den
Spielplan wir der Direktion zuin Verdienste anrechnen, sich durch,
'»tzen möge. . . . rk.

Volkswirtschaft.
DieA< gabcn der Pre -sprüfunai.

Wien,  23 . November.
Hosrat Freiherrv. Fries,  stellvertretender Vorsitzender der Zen»

tral-Preisprüsungskommission sprach heute im Ernährungsamt über
die Aufgaben der Preisxrüfurig, wobei er u. a. folgendes ausführte:

Unsere Preise scheiden sich heute in folgende Kategorien: in Höchst,
preise, die die staatlichen Zentralstellen zu bestimmen haben und
deren Urderschreitung unabhängig von den Gestehungskosten unbe¬
dingt strafbar macht. Handelt es sich um Waren, die ganz oder
ieilweife dem freien Hondclsverkehr erzogen sind, so werden die
Preise zu Uebcrnahms-, Abgabe- und Verkaufspreisen, sie sind nicht
mehr Höchstpreise, sondern die behördlich bestimmten Preise; auch
Mindestpreis« wurden beispielsweise für Zuckerrüben lestgesetzt.
Eine ganz andere Natur wohnt den Richtpeisen inne, die einzig
und allein durch die Zentrnl-Prcisprüfungskommissionoder die lo¬
kalen Prcisnrüfungsstellen festgesetzt werden. Sie sollen Käufern
und Verkäufern eine Richtschnur bieten für die Beurteilung, wel¬
cher Preis angemessen erscheint, und dem Richter als Grundlage
für seine Rechtsprechung in Preistreibereiangelegenheiten dienen.
Weder ihre Einhaltung ist unbedingt straflos noch ihre Ueberschrei-

Wagner '-L Leihbibliothek
ZnnsbruÄ, Karlftrasze Nr 4

Neuheiten : /
Achtelst«» AU-ar, Kaiser Karl von Oesterreich, König von Ungarn.
Darr Marie Hermes von. Wirbelwind. Humoristischer Roman.
Viro Ludwig, Don Juans drei Nächte. Roman.
DonZs Avis. Seltsame Begebenheiten. Eme Sammlung merkwür¬

diger Geschichten.
Bnrg Paul, Amor sitzt am Periskop. Des neuen Dekamerone neue

Folge.
Tfchstrulh Rataiy von, Sehnsucht. Roman.
hnch Ricarda. Das Judengrab und andere Novellen von Jos. Laus,

R. H. Bartsch, Th Mann u. A.
Jacobs D . W., Der geprellte Schiffer und andere Seemanns¬

humoresken.
Jacob» W. W., Käte Dohms Freier und andere Scemanns-

humorerken.
Jacebs W. w ., In Stellvertretung des Kapitäns und andere See-

mannshumoresken.
Köhn-Etzel Gisela, Ist das die Liebe? Der Roman eines Mädchens.
Man» Thomas. Das Eisenbahnunglück und andere Novellen von

Heinrich Mann, Gust. Meyrink, Roda Roda, Ludw. Thoma,
Otto Jul. Bierbaumu. A.

Melchers Lust. Adolf, Die neue Sintflut. Roman.

tung strafbar: im allgemeinen aber schützt ihre Einhaltung vor
strasgerichtlicher Verfolgung. Nach Prüfung aller dieser behördlich
festgesetzten Preise wird sich die Zentral-Preisprüsungskommissioa
demnächst mit der Herstellung der richtigen Preisrelationen befassen.

Um sich diesem neuen Ziele zu nähern, wird sich die Zentrcch-
preisprüsungstommission- sofort mit der eben in Bildung be¬
griffenen ungarischen  Schwesterstelle ins Einvernehmen setzen,
um ein möglichst einheitliches Vorgehen in beiden Staatsgebieten
zu erzielen. Don nicht minderer Wichtigkeit ist es, daß nunmehr
Mittel ersonnen und Maßnahmen getroffen werden müssen, die die
Einhaltung der einmal festgesetzten Preise garantieren. Ein bei der
Zentral-Prcisprüfungskommission eingesetzter Unterausschuß be-
faßt sich bereits mit den Beratungen solcher Maßnahmen und steht
in ständiger Fühlung mit dem Ernährungsamte und mit dem Wie»
ner Kriegswucheramte. Die Strafverschärfungender Verordnung

! vom 24. März 1917 werden hoffentlich denn doch einen Erfolg
*bringen. Allerdings wird es notwendig erscheinen, daß auch in

Ungarn ähnliche Maßnahmen getroffen werden und daß wir uns
auch gegenseitig gegen alle Auswüchse der Preistreiberei schützen.
Bis wir auf diesem Wege zu einem Abbau der Preise gelangen,
kann aber die staatliche Preisprüfung und die Preisbildung nicht
stille stehen. Bei dieser Tätigkeit, sowie bei der Erstattung von Gut¬
achten konnten, solange ein allgemeiner Abbau der Preise nicht
erfolgen kann, die Preise nicht allzu niedrig  und unter steter
Bedachtnahme auf die gegenwärtige allgemeine Lage bestimmt wer¬
den. Und dies ist das Gebiet, auf welchem wohl hauptsächlich die
in der vorletzten Tagung des Ernährungsrates gefallene Bemerkung!;Ilt, daß die Erbitterung gegen die Zentral-Preisprüfungskommis-ion eine allgemeine Ist Darum betrachtet cs auch die Zentral-Preis-
prüfnnaskommlssion als eine besonders wichtige Aufgabe, die Oef-
fentlichkcit aufzuklären.

Die Zentral-Preisprüfungskommifsionhat ihrerseits vom Anbe¬
ginne ihrer Tätigkeit bis jetzt eine Anzahl von Normalweisungen
an all« Preisprüsungsstellcn hinausgegecen, hat aus Grund von
Beschlüssen des allgemeinen Ausschusses den Preisprüfungsstellen
allgemeine Grundsätze für die Preosbildung und Preisfindung vor¬
geschrieben und alle für die Preisprüfung maßgebenden Vor¬
schriften in einem Handbuche zusammengestellt, da» sich bereits im
Drucke befindet.

Minister Höfer über die Emährurgslage
Gesießert bis Mille Dezember. — Die weitere Versorgung ab¬
hängig von den Ausbringungen der Überschußgebiete uud von

dem Entgegenkommen Ungarns.
s. Wien,  23. November.

Etstkrn vormittags begann d'e ie-hst- Tagung des Volkse»
nährungsrates, ln der sich eine überaus interessante Debatte über
den gegenwärtigenStand der Crnähningsfragenentwickelte. Der
Leiter des Amtes für Bolksernährung, Minister General Höfer,
erstattet« ein ausführliches Referat über die Enährungslage im all¬
gemeinen uno gab «inen Überblick über unjere Brot- und Mehl-
versorgung, die gegenwärtig aus zwei Gründen schwierig ist.

Wei der Minister ausführte, sind die Zufuhren aus Ru¬
mänien an Welzen  so ziemlich erschöpft.  Wenn derM a l •
transportfähig ist, was gegen Ende Februar der Fall ist, haben wir
auf neu « Zuschübe  zu rechnen. Anderseits haben wir unter
einem katastrophalen Waggon in angel  zu leiden. Be¬
reit- im Frieden mangelte es an Waggons, jetzt mußten wegen der
italienischen Osfenstve zahlreich« Waggons für Militärzwecke verwen¬
det werden, und die übrigen wurden ausschließlich für KartofsÄ-
transporte gebraucht Letzier« mußten wir forcieren, da wir vor Ein¬
tritt de» Frostes die großen Konsumzeniren unbedingt versorgen
mußten. Dieser Mangel an Waggons bewirkte es, daß. trotzdem da»
Mehl In den Mühlen bereit liegt, einzelne Gebieie nicht glatt ver¬
sorgt werden konnten. Für Gemüse, Obst und Marmelade blieben
uns nahezu keineW-qgonr mehr übrig. Am meisten zu leiden ha-
ben, wie der Minister weiter ausst'ihrte, die südlicheren Länder der
Monarchie und Striermark, das auf die Südbahno!s Haupttrans.
oortwea angewiesen ist. Auch di« Erntenufbringung «nt-
sprach  bi« Mitte November nicht den Wünschen,  hauptsäch¬
lich deshalb, weil spärliche Arbeitskräfte zur Verfügung standen und
da» Gros der landwirtschaftlichen Bevölkerung mit der Kartoffel-
und Rübenkompagne beschäftigt war

Jetzt haben sich die Verhältnisse Im allgemeinen gebessert, und
der Minister konnte erklären, daß wir ungefähr bis Mitte
Dezember gesichert sind . Die weitere Derlorgung,
sagte er atn Schluss« seiner Ausführungen, bängt von den Auf»
bringungen der Überschußgebiete,  die ja später wieder

MU» den rumäni'̂ en Zufuhren im Frühfahr Ersatz finden sollen,
und von d«m Entgegenkommen Ungarns ab.

An di« Rede schloß sich eine eingehend« Debatte Md VeratzMg
der einzuschlagendeit Wege.

(Der Ran' n->»!mnst̂ 'ms««-> Hel^arenprrtt- ) RN de« am D-nners-
rog begonnenen Tommy des Erniihrungsrates dielt der stellner'reiend«
Vorsitzende der Zentral Vreisvnifi'naekommissicm hosrat Frssh«rr von
Fries  e'n« R-de über M« Ausgaben derP-eisvrü'ung n>ch führte aus,
daß das Endziel aller Bestrebungen nur der Abbau der Preise sein
könne, der wenn er nicht schädssch nr-fen und Nnee-echtiokeit«euten
soll«, ein allgemeiner und gleich'eit'ger lein müsse. Die größteS'bwie»
rigkeit ergebe sich aus der eiaenil̂ en U' lackce der T-"eruna. das Ist den
b'Äber unbeqrruzien raviden Zunahme an Zahlungsmit¬
teln  und der ihr gegenüb rrsteheuden ran'd-m Abnobme an Waren.
Daß anderseits die hoben Warenvreiso wiederd>e Überschwemmung de»
Geldmarkt»» meb' vRch unterfssitzm. daß allo die Noteninflaüon di«
Teuerung und die Teiiernno die Roten'nfl<tt?on vernrsach». erhob« bkek«
Sck>mi?rigke't-n noch bed-u'-nd Der R-d"«r teilte hieraus die Schritt,
mit, di- zur Varhereltuna des P-esson-ol-ichss unternommen wmdmt
'eien. Die Mist-'che SfWiiw der Zenttok-V ei«vrüsungstommiksi-n
habe alle behc-̂ 'ch scLaeübim Brei'e chsterre' h, n'?"'nm«ngestelli" d
di« e-nzelnen Fochoustchütso werden sich mit ihrer Prüfung und Rich-
tizstclluna belassen. Die Z--traI-Br"!srr ''^wgslommissionwerde sich
demnächst mit der Herstellung de- ri-h'Iem Vre'sraloUonen bsschölssgen,
wegen eines elnhelllichen Vorg-H'ns m>t der in Bllduna begrtsü' -n
unoorUchm Schmesterstelle ins k̂ n-ern̂ men letzen und über M't'el
und Maßregeln berot-n. welche die Einĥ ltzma der ei-m-l f-staesetzten
Brest« ganontzeren. Es w-rde notwendig lein, daß ouch In Nnga' n
ähnüchs Vorkehrunaen wie In Ost->rr>>'ch aetros'en werden, d-mit man
sich aegenfMg ge«en alle Auswüchse der Preistreiberei Wfce. Frei-
Herrv. Friss ook>sodann ein Bi'd übe- d'e T»ss"k«it dm Zm'ml-Br->m.
vrül'Mgekomm'Mon lind de- Drei .prüf ng-stellen und nabm zu rer.
lchied-nen Wänden, d'e ausa-tovcht lind. Stelling. Er mobntei>'S-
helonderew großer Nor'-cht gegenüber dem Berfan"en. bei d»r aNge.
me'n«, Festketzuno von Rickt. ur>»> üö-' ß-reilen auf die Verschieden»
brit der jhoukfrest der V-"ö'«»rnno nehmen">'d surgchb',
Anücht aus, daß die Elsüllung diese» Wgusch.r geradezu gesährlich.
wäre.

Südbahn. Wien.  23 . November. Gestern fand eine Berwal»
tungsratssitzung der Südbahn statt, in welcher Generaldir.ktor
Sekttonschef Dr..Ritter von Weeber über dis Gestaltung des Der.
kehrs und über die Tariserhöhungen im Anschluß an die einschlä¬
gigen Maßnahmen bei den österreichischen Staatsbahnen berichtete.
Infolge der Militürrransporte hatte der Verkehr im September
eine größere Lebhaftigkeit als in den vergangenen Monaten. Wenn
hiedurch die Einnahnien sich günstiger darstellten, so war ander¬
seits die steigende Tendenz der Attsgaben anhaltend. Bezüglich
der t a r i sa r i sche n Maßnahmen wurde mitgeteilt, daß Resor»
mcn zur Durchführung gelangen werden, baß sich aber die finan¬
zielle Wirkung in Bezug auf die Südbahn derzeit nicht abschätzen
lasse, da der Zivilgüterverkehrgroßen Schwankungen unterworfen
ist. In der Sitzung wurde auch Mitteilung über den Wechsel in
der Betriebsdirektionin den ungarischen Linien gemacht. Der bis¬
herige Oberinspektor der königlich ungarischen Generalinspektion für
Eisenbahnen und Schisfahrt Ingenieur Robert Gordon ist zum Be-
ttiebsdirektor der ungarischen Linien ernannt.
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alte und neue Seidenabfälle und
Seiden-Fäden « Gehäckelte und
gestrickte Ware » Hadern und
Säcke » Well- und Baumwollware
Alt- und Neutuchabfälle aller All
Alte u. neue Baumwolle aller Art.'
Kuh-,Roß- Schweinshaareu.weitars.

Sammler und Händler gesucht.
Verlangen Sic die neue Preisliste.

Bei Post - u . Bahnsendungen foM ‘■ofort das Geld.
Hauerutrai .sportscheine -> Verlangen.
Nur Etnkaufsstetls Nur

KARL LOWY, Innsbruck
NentSgssse 18 a

Eingang Ecke Karmelitergasse.
Nicht verwechseln . Genau aut die Adresse <chten.

Filiale: PradlerstraQe Nr. 69.
Hi

Richtigstellung.
Der Seelengottesdienst für Lerrn

Franz Schreiner
findet nicht in Rinn , sondern in Rum
am Montag , den 26. d. M ., tz, 8 Ahr
früh statt.

Kundmachung.
Gebe bekannt, daß am Montag , den 26. November,

am Markt -Geschirrplatz in Innsbruck (am Innrain)

Porzellan-Geschirt
zum Verkaufe kommt.

Karl Keil , Geschirrhändler.5855

.,!»

Solid gebautesWohnhaus
stockhvch, mit zwei Man-
färben, 10 Wohnräume,
eleftr. Leitung, Wasier-
teitung, großer Garten mit
Obstbäiimen, ist »m 35.000
Kronen verkäuflich. 10.000
Kronen können liegen blei¬
ben Rest nach Ueberein-
kommen. Anfragen an Al-
mäsy, St . Johann in Tiro !,
Villa Dr. Estrem . 5978

Innsbruck 3
M. Fr. Seliesner, tMirgerstr. iS

Ro3- u Kuhhaare, so» Rah-,
Hirsch-, Garns- u. Kasenfsilo

,. u.uit zu uesten i'toisen
loset Ellenbogen,
mnsbruca , MenUgsssr 11.

un Hof lin ^s 5843

erreichen Sie bei Anwen¬
dung von den behördlich
begutachteten und vor Nach¬
ahmung gesetzlich geschützten
Aipenkrauter - Haarwaschtee

„Flora " 5004
Preis pro Paket 1 K 40 h.
Hans Welleöer, Parfümerie,
Innsbruck, TUuseumstr 35.

Jedem Anspruch ent¬
sprechender Grgg ist zu
verkaufen bei Sattler¬
meisterRungg , Leopold-
Straße Nr . 5. 5496

Programm evm Samstag dis einschl. Dienstag.

Unsere Offensive gegen Italien.

Ar ZusammcnM
der

italwlicn Front.
Autentische Origina 'aufnalimen in 2 Teilen.
Herausgegeben vom Kriegspressequartier.

Die Durchbruchs- Schlacht am Isonzo.

Falsche Zähne, Gold- und
Siwerwaren , Münzen, Bril¬
lanten und Edelsteine wer¬
den zu den höchsten Preisen
angekauft. Kaufe auch von
auswärts . Franz Haberl.
Jnnstrahe 49, 2. St . 5428-7

Großer
Besitz

zirka 2400 Quadratmeter , in
Oer Kaiser-Wilhelm-Strafte,
nächst dem Innsbrucker
Hauptbahnhose, Ist sofort aus
freier Hand zu verkaufen.
Sehr geeignet für Grofthotel,
modernen Fabriksbctrieb rc.
Bewerber, die über ein Ka¬
pital von mindestens 3C0.0SC
Kronen verfügen — Rest
kann liegen bleiben — wen¬
den sich an die Wagner 'sche
k. k. Unlv.-Vuchdruckerei in
Innsbruck, Erlerstroße Rr . 7.

Dazu . Die schöne poln .sciie Schauspielerin Pole
Negrl in der 5aktigen Tragödie:

Die Studenten.
Ab Mittwoch:

2. Lotte Neumann -Film der Serie 1918.
„Vom Mut zum Glück“.

Ab Samstag : ,
i„Der Welt entflohen “. Familisndrarna

in 5 Aufzügen mit Fräulein Hesperia,

iiiiiiiiiiiiiiir

möglichst vollständig und gut erhallen , mittlere
Größe , für sofort zu kaufen gesucht.
Zuschriften an Frau Grau,  Äotel Kreid.

3m „ 511 * tuen Wachrnmarkt " kSnnru 31nnruttn
mit snb ©t>o* Rdruff « *cffeinen «mb wird J*b* nuft
an d»n Äw * (>rtnc *tafwl»i JotoUr h» nnfcccc c& *tv >* ltnn$
Erterstra ^ , Oix . 7 » « entgeltlich müudttch oder
A«K«u Si « s»nd « »s d»o deI » flich «rtellt.

«»««ft M Wort kostet S Heller für jede LinsGütern - ,
fettgedrurttr B ) ortr «>erdru als srvoiBZort » gerechnet.

x) ei öfterer Wiedertzolnng bel >e » tendrr
L^useigeu rnit Stichwort oder mit Benutzung der
Änokunftotafolm koste» ±0  Heller mehr.

Zu Vermieten
Hiebt. Schlaf- u. Wohn¬

zimmer ist an besseres, ruhi¬
ges Ehepaar aus sofort zu
vermiesen. Adresse an den
Auskunftstascin unter Nr.
5381._1

Schone Pferde - Stallung,
3 bis 4 Stände , eoent. mit
Zugehör , ist sosort zu ver-
mieten. Neurauthgasse 1.

5837-1

Zu mieten gesucht
Heizbares Zimmer mit

fep. Eingang auf 1. Dez. in
der Altstadt, Kiebach-,
Schlosier-, Herzog-Frieürich-
Stratze oder Seilergasse für
fotiden, ruhigen Herrn ge¬
sucht. Angebote unter ,F.
5588" an die Verw. d. Vl. "4

Wohnung . Küche Zimtner,
Kabinett, wird für den 1. ad.
15. Dez. zu übernehmen ge¬
sucht. Angebote unter Ru¬
hig« Partei 5925" an die
Verw. d. Bl . "2

Eine Frau sucht möbl.
Zimmer und Küche oder
Küchenbenützung. Zuschr.
unter „1. Dezember 5847" an
die Verw . d. Bl. 2

kleines , helles, möbliertes
Zimmer gesucht von Lehrer,
dzt. in Militärdienst , übern,
aiuh privatstunde-». Anträge
unter „Rein 5949" an die
Verw. d. Bl . 4

Tstöbi. Zimmer, l. izvar,
hell, für 2 Pers . gesucht ao
1. oder 15. Dez. Zuschr. er¬
beten unter „Ständig 5588"
an die Verw. 4

Ofsiziers-Famili «. 2 Per¬
sonen, sucht 1 bis 2 elegant
möblierte Zimmer , eventuell
mit Dad, Stadtnahe . Zu¬
schriften unt . „Preis Neben¬
sache 5767" an die Verw. d.
Blattes . 5767-4

Sehr solides Fräulein
sucht ehestens nett möblier¬
tes, heizbares Zimmer , wo¬
möglich mit Kochgelegen¬
heit. Witten bevorzugt.
Näheres : Müllerstraße 33,
3. Stock. 5770-4

kleine Wohnung wird von
kleiner, stabiler Parte ! für
sofort, eventuell ab 1. Jän¬
ner gesucht. Zuschriften unt.
„Ruhige Partei 8885" an
Ui« gi »m » h SRI 0

40 Kronen demjenigen,
welcher mir für Dezember
zwei möblierte Zimmer, eine
Küche oder Küchenbenützung
in Innsbruck oder Um¬
gebung oerjchasst. Zuschr.
unter „Professor 5526" an
die Verw. d. Bi . 2

Offene Stellen
Bedienerin, die verläßlich

und reinlich ist, wird gegen
guten Lohn sofort ausge¬
nommen. Anfragen von 12
bis 1 Uh-- mittags : Adam-
gasse Nr . 9 a, 1. St . links.

"5815-5

Suche Zlmmerkcuke für
Bauunternehmung Rediia)
u. Berger . Stundenlohn
1 K 80 h, Zu erfragen
Sonntag , den 25. d. M.,
„Goldenen Löwen". Kie-
bachgasse Nr . 4, von 12 Uhr
mittags bis 4 Uhr nachm.
Zipprian Bolgger, Zimmer-
pol.er. 5755-5

Vornehme, kaly. Familie,
bestehend aus 3 Pers ., der
deutschen Sprache mach lg,
in der unmittelbaren Nähe
von Budapest wohnend, sucht
bess. Familie . Ihre Aufgabe
wäre : mit einem neunjähr.
Knaben deutsch zu kouoer-
sicre» u. in den leichteren
Häusl. Verrichtungen behilf¬
lich zu sein. Volle Verpsie-
gung, 30 K An saug rg:hall
mono.!, u. Ersatz der Reiss¬
auslagen zugesichert. Sie
würde als Milglied der Fa¬
milie behandelt werden. Gef.
Llntr. nach: Budapest, L,
Tabor utca 8, Molnar,
Lberstleutnont -Audstor.

"5551.5

Bedienerin für nachmit¬
tags gcsucht.-Hasplngerstraße
Nr . 7, 1. Stock. _ 2934-5

Lin braves , ordnungs¬
liebendes, junges Mädchen
findet guten Posten. Müller-
straße 45, 1. Stock. 5938-5

Köchin, die auch Haus¬
arbeiten sauber verrichtet,
nach Südtirol gesucht. Kein
Anstellen. Vorzpstellen von
2 bis 5 Uhr nachm.: Richard
Wagnerstraße Nr . 7, 1. St.
links. 5939-5

SLellen-Gefrrche
Fräuttin . tüchtig im

Rechnen und Schreiben, bit¬
tet um Posten. Zuschriften
unter „Tüchtig 5819" an die
Beim. d. Bl . 6

Junges Stubenmädchen
das nähen kann, sucht Po¬
sten ab 1. Dezember. Aus¬
kunft bei Tischler Frrnsebnrr,
Jnnstrahe Nr . 51. 5582-6

Hausmeister;:osten sucht
alleinstehendeFrau , kann gut
n hen. Brief: erbeten unter
„Reinlich 5953" an die Der-
wa!:ung d. Bl . 6

Tischler-Verarbeiter . Ma¬
schinist u. Tischler-Lehrling
bei sehr guter Bezahlung ge-
'ucht. Ant. Unierreiter , Iahn-
strohc 37. "5894-5

hilssarbeilrrin , 14 bis 16
Jahve alt, wird ausgenom¬
men: BuchdruckereiR . Zech,
Heilig-Geistslraße 4. 5969-5

Ein Hilfsarbeiter f. Tisch¬
lerei wird sofort ausgenom¬
men. Andreas -Hofer-Etraße
Nr . 5, Stöcktt "5365-5

Sin junges, brav . Mädchen
sucht in einer Bügclei als
Lehrmädchen unterzukom-
men. Briefe erbeten unter
„Büglerei Nr . 5909" an die

h SRI S

Gesetzte Person, die ein¬
fach kocht und Hausarbeiten
verrichtet, sucht ©teile. Sili-

chse Nr . 13, 2. Stock. 5954-6
Fräulein mit flotter Hand¬

schrift, geübt in Steno¬
graphie u. Maschinfchreiben,
nebst gutem Jahreszeugnis,
wünscht ehestens in Kanzlei
unterzukowmen. Gest. Zu-
fchriften erbeten unter „Fleiß
5955" an die Verw. d. Bl . 6

lbM)r. vurf he sucht Be.
fch>ästigung. Briefs unter

Strebsam 5871" an die
Verw. "6

Käufe rr. Verkäufe
Zu laufen gesucht kleines

Haus- im Städte -biete Inns¬
brucks ;g gutem Bauzustand.
Gest. Anträge erbeten an die
Verw. d. Bl. unter „Son¬
nige Lage". 5655-7

120 m gut erhalt. Flachs¬
seile, 2 Ztm. Durchmesser,
zu verkaufen. Preisangevot
an Holzer, Gasthof Lamm,
Gofsenfah. 5740-7

Schlafdiwan wird zu kau¬
fen gesucht. Höttingerau 23,
Enal 5917-7

Gute Waschlauge, per Li¬
ter 18 Heller, hat abzugeben:
Wäscherei Herzog, Adam¬
gasse Rr . 13. 5826-7

pelzgarnikur und große
Kiste zu verkaufen. Bodner,
Jnnram 16, 1. St . 5840-7

Kleider u. Wäsche zu ver-
kaufen: 2 Stück Hauslein¬
wand, Tischtücher und Ser-
vieten-Leinen, Herren-Ueber-
zieher, braun , schwarze Pelz¬
mäntel, säst neu, grauer
Herren-Anzug, fast neu, Sin-
ger-Nr hmaschjne. Anichstr. 36
3. Stock, Stern . 5844-7

Gut erhallener Damen-
Winiermaiitel , sowie Pelz¬
garnitur zu kaus.n gesuäst.
Gruber , Bols bei Innsbruck.

5968-7

Herrenjchuhe, stark, Becg-
chvhe Rr . 42 und 44, gut er-

hri .cn, Vorhänge (2 Fenster),
Schafpelz-Mantel , fast neu,
für große Figur , zu ver-
kaufen. Aus Gefälligkeit bei
Palaver , Obstgeschäft, Markt¬
graben 25. 5964-7

FrelslehLndes Landhaus in
Hvtting, sonnig gelegen, mit
prachlvoller, ungehemmter
Fernsicht, größerem Garten,
zu verkaufen. Zuschriften
unter „Kleine Anzahlung
5923" an die Verw. d. Bl. 72 weifte Wolljacken und

verschiedene Spielereien zu
verkaufen. Saggengasse 40,
Parterre , Landrichter. 5946-7

Sehr starke, alte Singer-
Rähmaschine um 60 K. zu
verkaufen. Karmelitergasje
Nr . 17. 3. Stock. 5930-7Zu verkaufen blaugraues

WolMeid für mittl. Figur,
fast neu, u. schwarzer Schal.
Savrwein , Kirschenlal Nr . 1,
3. St . rechts. 5895-7

2 schöne Winlerröcke für
große Statur zu verkaufen.
Wergles, Leopoldstraße 16,
2. St . lii.ks. "5842-7

Bell. Rokoko oder Bieder¬
meier. zu kaufen  gesucht.
Willi Joscf, Cafe „Central ",
Kasse. "5920-7

Billig orrkäuslich ein
neues Korsett, Taillenweite
52, neugestickte Etaminbluse,
feines Hutgef.eck (Feder),
Aquarell- und Oelbiider.
Eilenfohn, Leopoldstraße 24.
Part . 5928-7

Größere WSschemange
(Wäscherotte) auf Eisenge-
stellt für größere Familie
zu verkaufen. Näh. Lano-
hausstr. 1a. 1. Stock, Bär.

5708-7

Gut erhaltener Anzug,
auch 5)vse und Rock, sowie
Schuhe werden für einen
18- bis 20jäl)r . Burschen zu
kaufen gesucht. Schwaiger,
Hall. Arb .sgasse. 5751-7Zu verkausen ist ein sehr

altes Kästchen(Truhenform ).
Span , Schidlachstrahe Nr . 5,
3. Stock. "5811-7

Harlhalz-MSbel. Nuß. po-
litiert, Bett, Nachtköstchen,
Kommodekasten, Wasch¬
kasten. hoher Stehspiegei,
ovaler Saioniisch, 4 Sesseln
und Wanduhr , alles gut er¬
halten, werden Raumman¬
gels halber preiswert abge¬
geben. Kaiser Josef Straße
Nr . 15, 2. Stock links, Egaer

8^ 3-7

Schwarzes Damiokostüm
und Damenschuh Nr . 38 zu
verkaufen. Hundegger, Hall,
Ritter -Waldauf-Stratze 163,
von 10 Uhr varm. bis 12
Uhr mittags . 5903-7

Säcke u. große Zukejlecke
zu kauf-  n gesucht. Möbelhaus
Fuchs. Trlerstr 8369-7 Zu verkaufen ist ein fast

neuer Uniformmantel (Arzt),
ferner guterhaltene Reit¬
stiefel, ein schwarzer Winter¬
mantel (für ältere Damen
passend). Brestan , Kaiser-
Josef-Straße 7. 5771-7

Aufgerlchkeke Vienstbslen-
Be!len werden zu kaufen ge¬
sucht. Hött-ngerau Nr . 23,
Engl. 5915-7

Ich suHa ein abgeletzte?,
doch gut erhaltenes Um¬
stands- oder Manteltleid zu
kaufen. Anträge an Fanni
Cchmid, Kaiser-Franz Jostph-
Slraße Nr . 3, links. "5803-7

Herren-Valetol, neu, mit
reinem Schafpelz' gefüttert,
preiswert zu verkausen.
Kapizl, Museumstraße 22,
Part , links. 5752-7Billig zu verkaufen Fiiz-

it. Samthüte , Bücher, Zither-
kasten ü. mrhreres . Kasingor,
Goethestr. 11, 2. St . links.

5549-7

Junge , schöne Dackl zu
verkaufen bei Fanta , Sal-
peier-Sill -Werk, Brennerstr.

5644-7

Zn verkaufen feine, ein¬
sitzige Rodel von halb 12
Uhr mittags bis 3 Uhr nach¬
mittags bei Schutzmann,
Saggen , Kaiser - Franz-
Jojeph - Straße 14, 2. Stock
links. "5814-7

Baugrund in pradl zu
oerkau,en. Adresse an den
Auskunststafetn unter Nr.
5817. 7

kinder -vellstatt mit Ma¬
tratze, garantiert ungeziefer-
frei, zu kaufen gefudst.
Pugneth , Pradlerstraße 49.

5976-7
Zu kaufen gesucht leere

Wein- uiß> Mineralwafser-
slaichcn, Größe 7/>o Liter,
1 'A Liter , und Strohhülsen.
Eosa, Ciaudiastr. 24, Part.

"5972-7
Briefmarken - Sammler

finden schöne Auswahl in
preiswerten Sätzen jowie
Einzelmarksn, auch Kriegs-
und Fcldpostmarken. Papier¬
handlung A. Lrenzinger,
Pradlsrstratze Nr . 23, gegen¬
über der Schule. "5841-7

Zimmerkredenz. Dekora-
ttonsdrwan, Dttomane, alles
gut erhalten, wird ehestens
zu kaufen gesucht. Streit,
Dreih-ttligenstraße Nr . 17.

x"5818-7
Eulgehmde Wäscherei mit

Waschine,.betrieb ist krank¬
heitshalber sofort zu ver¬
kaufen. Gesl. Zuschriften
erbeten unter „Sichere Exi¬
stenz 5827" an die Verw. d.
Blattes . 7

kaufe jedes Quantum
Reh-, Gemsen-, Hirsch- und
Hasenfeile, Maulwurffelle,
Füchse, Iltis u Edelmarder,
Rotz- u. Kuhhaare. Zahle
höchste Tagespreise. Freund.
Museumstr. 31. 1. St . 5110-7

Verschiedenes

Junger Skudenk wird ge.
sucht, der einer Anfangs,
schülcrin täglich behilflich ist
im Durchmachen der Schul-
aufgaben gegen Nachtmahl.
Unroersitätsstratze Nr . 12,
Groß. "5766.12

Am 1. Dezember beginnt
wieder der Stenographie-
Unterricht für Anfänger und
Fortgcjchriilene. sowie Mn-
schreiben und Rechtschreibung
zu billigen preisen. Schnelle
und gründliche Erlernung
garantiert . Bahnstratze 8,
Parterre , am Hauptbahnhof.
früher Colingasse 9, Part.

5904-12
Ein pslegeplatz für zwei

kleine Kinder wird ' sofort
gesucht. Zuschriften erbeten
unter „Pflegekinder 5980"
an die Verw. d. Bl. g

Ein Herr sucht Wohnung
u. Beköstigung gegen flotten
französischen Konoersations.
und Klavier-Unterricht. Auch
Elemen.arfächer. Abrechnung
nach Uebereinkommen. Gefl.
Zuschriften unter „Mozart
5441" an die Verw. d. Bl . S

Schulpfllchk. ' Kind, even>
tuell jüngeres , wird in gute
Pflege und gewissenhafte
Aufsicht auf sofort oder
später genommen. Adresse
an den Auskunftstafeln unt.
Nr . 5808. "9

Frm ! übernimmt Hand¬
arbeiten jeder Art . Gefl.
Zuschriften unter „Neben¬
verdienst 5931" an die Verw.
d. Blattes . 9

Guter pslegeplatz für halb¬
jähriges Miwerl zu besseren
Leuten gesucht. Pünktliche
Vezahbmg. Zuschriften er¬
beten unter „Reinlichkeit
5927" an die Verw. d. Bl. S

Verluste

Kaufmann in TrirnI
sucht Vertretungen aller Art
für Südtirol . Antre umer
„Tüchtig 5470" a. d. Verw. .

Freitag , 7 Uhr abends.
Dame mit'  Fuchskragen, di«
Hungerburgdahn bis Drci-
heiligenstraße fuhr, wird
von Herrn mit Persioner-
kappe instärrdigst um ein
Lebenszeichen gebeten unter
„Augenblick 5974" an die
Verw. d. Bl . "8

Verloren wurde am Frei¬
tag Mittag in der Maria-
Theresien-Stratze ein graues
Geldtäschchen. Inhalt etwa
130 K. Gegen gute Beloh¬
nung abzugeben im städt.
Fundamt . 5878-10

Brollanen (weiß und rot)
wurden verloren von der
Speckbackerstratze— Andr.»
Hofer-Straße bis Müller¬

ratze. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieselben gegen
Finderlohn im städt. Fund¬
amt abzugeben. "5933-10
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Korrekte Sortierung!
Korrektes Gewicht!

sind die Vorteile beim Verkauf
von Nädern . —SCSeinhändier and
Sammler sollen sieb meiden,  um
die neuen Preise u. Uebemahms-
bedingungen zu erfragen bei der

Hadern-Einkaufsstelle
iot fchöpfstraß ®21 , MM?

Gekauft werden : Alls Arten Nä¬
dern wie : Zertrennte u. ganze alte
Well - Kleider , Baumwoil -Madern
jeder Art. Alte und neue Seiden-
abfäiie . Gehäkelte und gestrickte
Sachen . SchafwoiSgestricktes . oo
Säcke werden zu d . höchsten Prei¬
sen bezahlt . Transportbescheini¬
gungen stehen zur Verfügung , o "2

Balis- and Postsendungen werden sofort nach reeller Memalnne bezahlt

Militärfreier
junger Mann , mit allen Kontorarbeiten
vertraut , gegenwärtig in größerem Ge¬
schäftshause tätig und noch in ungekün-
digter Stellung , wünscht seinen Posten
zu ändern. Gefl. Zuschristeen mit Ge¬
haltsangabe erbeten unt . „Neujahr 1918"
an die Verwaltung . 5643

Znaimer
Salz- und 35
Essig-Gurken

in Fässern circa 100 Kilo
empfiehlt 8532

Konserven -Industrie
Karl Feidkirchner

Museumstraße 17b
im Hause des Herrn Dr. ßrixa

Neue Fernsprech -Nummer 1155|IV, —
NB. Die Eröffnung des Kleinverkaufes wird

später bekannt gegeben werden.

M .-Theresten-
Stratze 17-19.

Fernsprecher:
178 und 531.

Spielplan vom Samstag , den 24. November
bis einschl. Dienstag , den 27. November 1917:

1. Die neuesten Kriegsberichte mit sehr inter¬
essantem Inhalt.

2. Albert verschläft die Trauung « Sehr heiteres
Lustspiel in 1 Akt mit Albert Paulig in der
Hauptrolle.

*Rübezahls Hochzeit.
Ein neues Märchen von Rübezahl , in lebenden Bildern
und Versen , erzählt von Paul Wegener in 1 Vorspiel
und 4 Akten. Als Hauptdarsteller : Lyda Salo¬

monova und Paul Wegener.

Programmänderung Vorbehalten.
Kinder u. Jugendliche unter 17 Jahren keinen Zutritt.

Mitttvock , 28. November : , Das Geheimnis der
Hieroglyphen ". Phantasie in einem Vorspiel und

3 Akten.

u. -Tabletten , Gulasch-Extrakt,Ei -Ersatz, Wa
Stärke -Ersatz, Tee-Extrakt re.,
tretnug für
Hall (Tirol ).

empfiehlt
Tirol und Vorarlberg Rnd » Le ,

Wätchestä
Bester STMKICE-!«§!?:
Zu haben in allen Drogerien , Spezereiwarenhandlungen , Parfümerien und

einschlägigen Geschäften.
Erhältlich in Original -Paketen samt genauer Gebrauchsanweisung zu 80 Heller und K 1.50.

Wenn man so unters Auto
Das Auto plötzlich stille hält,
So dankt man es nur ganz allein
Der„Dania“ — Sie stärkt Manschetten stark und fein.

9f
Paella

CI

5809

ln Innsbruck:
Einkaufstelle der k. k . Garnisons-

Großmenage , Museumstr.
Beamten -Konsumverein , A.-Hoferstr.
Arbeiter -Konsumverein , Leopoldstr.
Theodor Frank , Herzog-Friedrichstr.
H. Nosko, Seilerg.
E. Lottersberger , Andr .-Hoferstr . 14.
Unterberger & Co., Herz.-Friedrichstr,
Ferdinand Tschoner , Marktgraben.
Josef Lageder , Seilerg.
Franz Lun, Claudiapl.
Alois Epp ’s Söhne, H.-Friedrichstr . 40.
F . M. Zumtobel, Anichstr . 5.
Johann Handl , Seilerg.
Max Doser, Andr .-Hoferstr.
Louise Spielmann , Seilerg . 6.
Josef Riedl , Kiebachg . 15.
Johann Wille , Andr .-Hoferstr . 10.
Alfons Flory , Kiebachg.
Therese Schweighofer , Bürgerstr . 13.
Maria Atzwanger , Anichstr . 54.
Martin Gottardi , Defreggerstr . 32.

In Innsbruck:

Antonia Wagner , Maximilianstr . 19.

Marienheim.
P. T. Benediktiner -Kloster.

Jakob Mattei , Leopoldstr . 47.
Rudolf Juritzka Heilig-Geiststr . 8.

In Kufstein:

Kathi Huber , Pradlerstr . 48. Andreas Hofer.
Barbara Frischauf , Kirchg. 14.
Fritz Natterer , St. Nikolaus 25.
Johann Pfanzelter , Maria -Hilferstr . 48.

Anton Blachfelner.

In Wörgrl:
Anna Kirschner , Neuhauserstr , 6. G. und M. Schwingshackl.

In Hall: In Battenberg:
Konsumverein.
F . Brunnhölzl ’s Wtw.
Anton Braun.
Leopold Wedl.

Josef Atzwanger.
Johann Erhard.

In Zell am See.

In St. Johann !. T. Karl Hainzl.
Alois Kellner.

Josef Unterhiener. Karl Kiener.
Josef Hilscher. Alois Pumpel.

Leopold Bittermann.
In Schwoz :

In Trient:
Fritz Bauer.
Johann Pfund. Mario Ferrari , Vertr . f. Trient u. Umg.

Es schont die Wäsche.
Wirkt selbsttätig.
Es löst sich im Wasser restlos auf.
Für die Wäsche garantiert vollkommen unschädlich.

Unentbehrlich fUr Jeden Haushalt , Kranken¬
häuser , Klöster , Wäschereien usw . usw.

In Bozen:

Hans Pattis , Vertr . f. Bozen u. Umg.
Bären -Drogerie Foradori & Co.
Josef Koller , Zollstange.
J . A. Thaler , Laubeng.
J . B. Pircher , Laubeng.
Viele Offiziersmessen.

Ferner:
Bosn. Holz-Lebensmittelmagazin d.

verw.-A.-G.
Georg Raminger , Jenbach.
Otto Weibl, Meran , Wasserlauben 97.
C. Tauscher , Reutte.
Georg Schrott , Reutte.
Ida v. Erhard , Lienz.
Josef J . Köpf, Breitenbach , Kundi.
Cesare Conci, Mezzolombardo.
Eduard Hirn & Co., Lana a. d. Etsch.
Alois Aigner , Gossensaß.
Eduard Bischof, Eimen, Lechtal.

Albine Haller , Bürgerstr . 28.
Ignaz Daller , Goethestr . 9.

STRlÄSf Franz Widmann, Sunsbru« , aahn-siraBe 22.
Wiederverkäufer erhalten wirksame Reklame gratis beigepackt . Untersucht von der ku k , Landwirtsch . -Chem - Versuchsstation u. vom AHgem . ösU Apothekerverein in W en«

leute Alleinverkäufe vergeben , um den Kettenhandel auszuschließen.
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ohne daß es die Leute merkten ! Fortab kann ich mir alle
Morgen trotz Milchkarte und Mkichverbote meinen Milch¬
kaffee leisten. Es lebe die Kriegskuh!

2. A kt.
O, wie hüpft mein Herz vor Wonne . . . .

Die Szene fple!l in dem mit Prunkmöbeln ausgestatteten
Speisezimmer.

Die Gemahlin:  Schrecklich, solch ein Dich im Haus
zu haben . Undcher Kuhgestank! Einfach unerträglich.

Kriegsgewinnler:  Zugegeben . Aber ich habe
meinen Ällchkaffee.

Die Gemahlin:  Der Eiaenfinn , mit dem Du den
Gesetzen Hohn sprichst, ist lächerlich. Milch ist verboten , und
Du hast eine Kuh im Fremdenzimmer , sitzt wie ein Türke
da und Lean muß Dir die „Melange ^ in wetßer Schurz«
servieren ! Es ist haarsträubend!

Kriegsgewinnler:  Zugegeben . Aber ich kann di«
verbotene Mischung wie in den süßesten Friedenszeiten
schlürfen, mich ins Kaffeehaus träumen , als es dort noch
richtigen Kaffee und richtige Milch gab und kann über all«
Verordnungen lachen. (Wirft sich auf den Stuhl vor einem
kleinen runden Tisch) : Kellner ! Eine Melange!

2 e r L a ka i (in weißer Schürze ) : Die Sahne ist heut«
prima.

Kriegsgewinnler:  Die Illusion ist vollkommen.
Ah, was selcht wohl solch einem Göttertrank ! Und den
wagt man mir zu nehmen !? (Mit Donnerstimme ) : Kellner,
noch ein« Melange!

Das Hausmädchen (mit verstörten Blicken ins
Zimmer stürzend) : O Herr , die Kuh frißt das Billard.

Die Gemahlin (erregt aufspringend ) : Hab ich's Dir
nicht gesagt? »Sie frißt das Billard.

Das Hausmädchen (mit fliegendem Atem) : Wie
ich in den Salon komme, da sehe ich die Kuh auf dem Btt-

lard stehen und das grüne Tuch abreißen , als ob es Gras
wäre . Und zertrampelt ist auch alles . Nein , solch ein Un¬
glück. . . .

Kriegsgewinnler:  Zugegeben . Aber ich bin reich
genug , um meine Kuh auch einmal auf dem Billard grafen
zu lassen. Kellner , eine Melange ! ^

D i e Gemahlin (verzwelflungsvoll ) : Diese ver¬
wünschte Kuh wird noch die ganz« Wohnung zu einem Stall
machen.

Kriegsgewinnler:  Zugegeben . Aber meinen
Milchkaffee lass« ich mir nicht nehmen.

3. Akt.
Doch da» Schicksal schreitet schnell.

Die Szene spielt vor dem Hause de» Kriegsgervtnniers.
Großer Dolksauflauf.

Kriegsgewinnler (nach Haufe kommend zu feiner
Gemahlin ) : Ich habe drei Dutzend Matratzen bestellt, die
mit Klee und Heu gestopft sind. Es ist die einzige Möglich-
keit, das Kuhfutter ins Haus zu bekommen, ohne Verdacht
zu erregen . Eine glänzende Idee , nicht wahr ? Aber was
hat denn das zu bedeuten ? Die Straße ist schwarz von
Menschen. Was ist geschehen?

Chor der hohläugigen Straßenmenge:
Tod dem Wucherer und Schieber ! Tod den Kriegsgewinn¬
lern ! Letzt halten sie sich gar schon ihre eigenen Kühe!

Kriegsgewinnler:  Tod und Teufel ! Was sehe ich!
Meine Kuh guckt aus dem Fenster des Fremdenzimmers
heraus ! La, wer ist denn das Schaf gewesen, das das Fen-
ster off« : gelassen hat ? Wer hätte aber auch gedacht, daß
Kühe so neugierig sind! Warum habe ich auch nicht die
Fenster vergittern lassen? Weh mir , sie stürmen das Haus,
sie holen mir die Kuh heraus ! O ich Unseliger. (Bricht
schluchzend zusammen ) : Mein Milchkaffee! Mein Milch¬
kaffee . . .

Nach Feierabend.
Kurzwelliges.

WsrrdervsHel.
Da war mal ein älterer Herr, der eine Schwäch« für lange Fuß-

tourem hatte. Er wanderte oft stundenlang mit seinem fünfzehn¬
jährigen Sohn draußen im Wald.

Eines Tages aber regnete es Bindfaden , und da sagt« der Sohn
zu seinem Vater , der eine Schwäch« für Bewegung hatte:

„Heute können wir doch^nicht Weggehen, Papa7"
„Nein, " sagte der Vater , (heute können wir nicht Weggehen. Aber

Bewegung müssen wir haben. Wir laufen zu Hause spazieren."
Dann packten sie den Rucksack wie immer, und dann singen sie

an, um den Eßzimmertstch herumzulaufen.
Der Junge trug den Rucksack.
Als sie zwei Stunden gelaufen waren , sagte der Alte:
„Jetzt wird uns ein bißchen Frühstück schmecken! Wir wollen uns

hier ins Grüne setze« und essen."
Und dann setzten sie sich auf den Fußboden u>nd der Junge

packte das Frühstück aus.
Plötzlich entdeckten sie, daß sie den Korkzieher vergossen hatten.
„Dann mußt du nach Hause laufen und den Korkzieher holen,"

sagte der Vater.
Der Junge ging ans Büfett , um den Korkzieher zu holen.
„Nein , Freundchen," sagte der Vater , „ich habe gesagt, Du sollst

nach Hause laufen um den Korkzieher zu holenk"
Da mußte der Junge zwei Stunden lang zurücklaufen, und unter¬

dessen lag der Alte da und las die Morgenzeitungen.
Als der Junge wiederkam, wurde ««frühstückt. Dann ruhten sie

sich aus und dann sagte der Alte:
Letzt gehen wir noch Hause."
„Weißt Du was , Papa, " sagte der Junge , „ich bleibe hier —

Ich gehe morgen nach Hause?
Und d« tat er auch.

(H. Zetterstrom in der „B . Z. a. M .")

Bi » dahin. „Liebe Frau ! Wir sind soeben in Brüssel angelangt.
Heut« habe ich noch Appell und muß mem Quartirr einrichten,
morgen abend aber werde ich mir die Stadt etwa » näher ansehen.
Bis dahin »erbleibe ich Dein treuer Mann Emil ."

Zum Kopfzerbrechen.

Aus den Wörtern : Umgebung. Teurung . Eremit . Mangel , Wcd-
dingen. Lewer , Pfandleihe , Uhr« iger, Leichnam. Loetkolben, Ar¬
tillerie , Beraungsamt , Weinlese , Reih « sind je drei aufeinanderfol¬
gende Buchstaben herausznnehmen , dir zusammengestellt einen
Zweizeiler ergeben, der au «ine zwingend « vaterländische Pflicht
erinnert.

Ja , der Himmel mutz dir lachen,
Denkst bu, Glücklicher, daran,
Und erst gar dich selig machen,
Blickt es liebevoll dich an!

Aber dir Gedanken schwenken
Ab van Seligkeit und Glück.
Trägst als böses Angedenken
Du es von dem Mißgeschick.

Lösungen zu Nr . 33:
ßhab , Ulme , Fajitl , Salforri , Chmie , P « rbuig , Urania

Banat, Emmcnama , Sticker«!, Taube.
Aufschub ist rin Tagedieb.

Rätsel : Ratschlag.

Lösungen  sandten ein : E Sollaberger : Fron H. Payr ; Josef
Brada ; Frieda Spath : Mari « Moritz : Herta Rebernit : Pros . Ing.
W . Laad : Heribert Schober : Rina v. Schüller ; Han» Thurner;
Marianne Kirchmair; Anton Larcher: Josef Melk.
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Verlorene Fährte.
15 Kriminalroman von Otto H » ecker.

Rudolf blieb sieben und schaute den anderen kragend
an . „Wie meinen Sie dar ?" entgegnet« er. „Reden wir
offen miteinander . Sie sagen nur nicht die aan ^ Wahr¬
heit , Sie denken ander », wie Sie sprechen. Wem könnte
ich wohl eine Susqx einbrvcken?"

„Ich meinte nur , daß man sehr leicht einen Unschul¬
digen verdächtigen könnte," verhetzte der Knnmi 'kär leicht¬
hin . „Besonder» Sie haben noch grwi 'se Rücksichten zu
nehmen . Allein schon der G ' danke, daß schließlich ja
auch Ihr zukünftiger Schwaaer , der doch sicherlich ein ein¬
wandfreier Mann ist, großes Interesse an dem Ver¬
schwinden des Testaments aehabt haben könnte —"

Er vollendet« den Saft nicht, denn mit hartem
lTrucke umspannt « Rudolk keinen Arm.

„Ah, so ist also d'e'er furchtbare 'G 'danke, den ich
bisher als trostloses Geheimnis in meinem Innen : ver¬
schlossen wähnte , auch schon Ihnen aekomme,: ? Sie haben
Verdacht auf den Baron , sagen Sie mir , aus welchem
Wrunde ?"

Grösser schaute ihn scheinbar verwundert an . „ Aber
Ich bitte Sie , Herr Doktor , mißverstehen Sie mich nicht."
Meinte er tritt harmloser Miene . „Im G »-enterl , ich
meinte es gut mit Ihnen , ich wallte dem B^ron Huao
v En ^ler , Ihrem zukünftigen Schwager , nicht kî M-
rlngsien zu nahe treten . Uwereln -m müssen Sie es
schon verleihen , w-nn man schließlich reden Menscheü
als Svitzbuben ansieht ; man hat mit solche,: eben gar
tz« viel zu tun ."

Rudolf sann eine Weil« nackt, „ Sie m>'ch
Bfifit." meinte er dann entschlossen zu dem Pvltt - ikom-
Mislär . „Sie sind ein verschwi—euer , t« Ilmenr Bewcke
Äußerst tiftbtiaer Mann , und känn-n wabs danken,
wie sehr ich wünsche, den mabren Schurken enttarvt zu
festen. Schon au » drê mn Grunde darf ich nicht klein¬
lich« Mick'übten auf mir nach so nal^ ü- cĥ d- Personen
v& rtn.  Es bleibt aber unter uns , was ich Ihnen jetzt
Hâ en werde."

'Ter Kommissar nickte nur scht̂ '^»nd m't dem Kn"*-
Vnd bör ê dann mit "«svannter Aakm-^ktamkeit ans die
?hm flüsternd von Rnd^ f gemachten In¬
dexen schien d- ên Mitteilung keinen besonderen Eindruck
Ruf "'bu zu U""chen.

..Schl «wen Sie sich das ans dem Kopfe, das ist eine
kS:n"ê tau ĉhnng oew-̂ -n —"

„Nein . nein , ich' W*  miff Anaen im Kau*", die mich
vscht Ich möchte daran : schwö'-en . daß es mein
xnkünftiaer Schwamm gewest i*V" cnf^ ,vnt«fe Rudolf
Tn bockm-rad' ^er tldueauna . „S 'e kennen nicht na ^ ü̂bten,
in welcher lZsemütsverfassung ich mich seit jenem Augen¬
blicke befinde."

„lind doch staben Sie sich omrrt ." wid-rfvrach der
Kommissar gleichmütig „ C^ Vr Hnnmes. bei dem Men-
schengewühl konnten Sie auch nur flüchtia beobacb-en
And Jlw künftioer Verwandter b"t ein einnehmendes,
oder nicht oerad« ei^enart '> -s Glicht . Solche Rsrte
findet man dudendiveise. Zudem sagen Sie ja selbst.

daß die Kleidung ein« andere >Ljr . Für Ihren Finger¬
zeig selbst bin ich Ihnen sehr dankbar," setzte er dar¬
auf hinzu , „ ich werde mir gestatten, die Verfolgung dieses
Manne » mit dem Radmantel selbst in die Hand zu neh¬
men Natürlich vorläufig als Privat maun , denn olwa
völlig ausreichendes Material vermögen wir nichts ai>
zufangen . Im übrigen aber Magen Sie sich die Grillen
aus dem Sinn , Herr Doktor . Sie hatten ohnehin in der
letzten Zeit so viel Widerivärtigkeiten ."

Ter Kommissär begleitete R '-ü>olf noch" ein Stück deS
Weges, dann verabschiedeten sie sich unb Shibolj schritt
gedankenvoll dem väterlichen Anwesen zu.
' Ter Mienenausdruck deS Kommissärs aber änderte sich
unoeinein , sol>ald er sich unbeachtet sah. Tas heitere,
sorglose Lächeln verschwand und er nickt« nrit den: Kopfe.

13.
In der nächsten Schwnrgerckl' tsveriode . deren Sitzungen

Anfang Oktober im Justizgebäude abgehalten wurden,
sollte der Prozeß Beck abgeurteilt iverden.

Trotz sei,>«S eifrigsten Bemühens war es Rudolf nicht
gelungen , irgendwie neue Gesichtspunkte, die feinen Klien¬
ten zu entlasten vermocht hätten , ausfindig zu mache,:.
Vor wie nach stand die Ueberzeugung bei ihm nner-
schütterstch fest, daß der Trödler Schimmel wenigstens
Mitwisser des geschehenen Verbrechens sein und einen
Meineid geschworen haben mußte ; aber di« sowohl von
dem Polizeikommissär Grösser, wie auch von dessen Unter¬
gebenen fortge 'etzt anaestellten Bwbachtungen hatten noch
nicht da» geringste Resultat ergeben.

Hedwig Beck benahm sich andauernd gesüßter und
rrchiger, als Rudolf e» anzunebmen aewagt hatte . Tie
Schicksalsschläge, welche das junge Mädchen in der letzten
Zeit betroffen , hatten di« ohnehin selbständig veranlagte
Natur Hedwigs völlig herangereift . Selten nur ver¬
gönnte sie ihrem Bräutigam einen kurzen Besuch . bei
dem alsdann imufr ifee Wirtin zu->»-«n war . Sie
schien die bittenden Blicke de» junaen R ĉhtSanwaltS nicht
wahrzunehmen , mit c-emessen er Freundlichkeit bewttl-
kammnete und verabschiedete sie ihn , mit fast unbewegten
GesichtSßüaen hörte sie seinen Bericht an . und ihre
Stimme ttan » fast teilnahmslos , wenn sie 'st 'r die Aus¬
sichten ihres BaterS in der bevorstebmden Schrvuraerichts-
verhandluna sprach. Erst wenn Rudolf gegangen war,
überließ sich das junge Mädchen ihrem herben Schmerze,
dann barg sie ihr brennende- Angesicht in der: Handelst
und sandte stammelnde G -bet» zum Himrn-b. sie zu er¬
lösen von der übermächtigen Last, unter der ihr Herz zn-
sammenzubrechen drohte . —

Im Hauke des Fabrikanten ZẐckttrn herrschte ebenfalls
eine unerquickliche Stimmung , die ihre Wi'ckung selbst auf
das sonst so glückliche Brautpaar erstreckte.

Huao v. Engter sch'en in der letzten Zeit nicht mehr
so ruhig und heiter zu sein, wie seine Braut es bisher
an ihm gewohnt gewesen war . Es chatte ibn eine selr-
same, nervöse Unruhe überkommen, " er erschien häufig
offenbar verstimmt und mit niedergeschlagenen Mienen
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bei seiner Braut , und seine üble Laune verstärkte sich
noch, wenn Rudolf ihm wahrheitsgetreu berichten mußte,
daß der Erbschaftsprozeß von seiner endlichen Erledi¬
gung weit entfernt und es gar nicht abzusehen sei, wer
tu diesem verwickelten Rechtsstreite schließlich siegen
ivürde. - I

Vor allen Dingen aber war es das äußerst gespannte
Verhältnis zwischen Vater und Syhn , welches die Stim¬
mung in dem Hause des Fabrikanten niederdrückte.

'Tie Befürchtungen des alten Herrn waren in vollem
Umfange eingetroffen . Tvs Verbrechen in der Koch¬
straße, noch mehr aber die darauffolgende Verhaftung
des früher so hochairgesehenen Fabrikanten hatten ge¬
radezu Sensation in der Stadt erregt . Man sprach 'in
allen Kreisen von nichts anderem, und an jedenr Wirts-
haustische konnte man über die bevorstehende Schwurq«-
richtsvephandlung und deren mutmaßlichen Ausgang eifrig
verhandeln hören.

Auch Andreas Wichern hatte seinen Freunden und
Bekannten auf die Tauer nicht auStoeichen können. Unter
dem Teckmantel freundnachbarlicher Gesinnung und herz¬
licher Anteilnahnre Iwtte man den ehrenstrenaen und auf
sein Ansehen peinlich stolzen Mann empfindlich zu ver¬
winden gewußt . Es ivar deshalb wiederholt zu erregten
Szenen zwischen Vater und Sohn gekommen.

Kein Wunder war es . daß unter solchen Umständen
die Stirn des jungen Rechtsanwaltes sich immer mehr
verdüsterte, denn wohin er auch' schauen möchte, nir¬
gends wollte sich ihm ein hossnungsre -cher Lichtblick
offenbaren . Ein tückisches Geschick schien sich wider ihn
verschworen zu haben. Er selbst miißte notgedrungen die
Sache Becks vor seinem eiaenen Gewissen als verloren
betrachten ; mit der Verurteilung des unglücklichen Man¬
nes fiel aber auch die letzte Hoffnung für Rudolf selbst,
denn dieser kannte den Sinn seiner Braut zu genau , um
sich nickt ein gestehen zu müssen, daß Hedwig bei ihren
Ansichten verharren und durch kein Flehen und Bitten
von denselben sich abbringen lassen würde.

Gesetzt aber den höchst unwahrscheinlichen Fall , daß es
ihm gelingen würde, Becks Freisprechung zu erzielen
und damit dessen Tochter mit dem Gedanken an eine
baldige Verbindung wieder zu befreunden , so stand doch
immer ihrem zukünftigen Glücke die Willensmeinung
seines eigenen Vaters hindernd gegenüber . Rudolf war
ein guter Sohn und beurteilte die strengen Charakter¬
eigenschaften seines Vaters milde : er wußte ja nur zu
ut , daß unter dessen rauher Außenseite ein treu lieben-
es. wohlmeinendes Herz für ihn schlug.
Ter Gedanke, baß sein Sohn der Träger seines makel¬

reinen , hoch angesehenen Namens , das Werk seines ganzen
Lebens durch eine Heirat mit der Tochter eines Raub¬
mörders beflecken und vernichten könnte, hatte etwas
Entsetzliches für den alten Mann . Tag und Nacht ließen
ihn die quälendsten B -'Stellungen nicht zur Ruhe kommen.
Mit nervöser Hast griff er jeden Morgen nach der Zeitung,
jitterüd vor Crrchüng durchslog er dieselbe, uni zu sehen,
ob nicht wieder etwas Neues über die aufsehenerregeiide
Anaelegenheit darin stände.

Als dann eines Morgens in dem Blatte die Veröffent¬
lichungen für die nächste Schwurgerichtssession erschie¬
nen , und er den Namen seines früheren Freundes zwi¬
schen benlssmäßigen Verbrechern, die ebenfalls ihrer 'Ab¬
urteilung entgegen ßtl)en , gedruckt sah. da überkam ihn
em verheerender Zorn , der ihm fast die ruhige Ueber-
legung raubte.

An diesem Tage hatte Rudolf einen harten Stand.
Entmutigt und niedergeschlagen war er am Nachmittage
auS der Stadt nach Hause gekommen, nachdem er vorher
vergeblich versucht hatte , mit Hedwig zu sprechen. T -ie
Wirtin hatte ihn mit der Versicherung abgewiesen, daß

- - -- - --

das junge Mädchen nicht zu Hause, sondern einige nötige
Einkäufe zu besorgen gegangen sei.

Ter alte Herr empfing seinen Sohn zitternd vor Er¬
regung . An ein freundliches Wort zum Gruße dachten
beide schon längst nicht mehr.

Rudolf begnügte sich mit einem kurzen Gruße , dann
wollte er an seinem Vater vorüber nach seinem 'Zim-
Nwr gehen.

Aber der alte Herr vertrat ihm den Weg. „ Also in
zehn Tagen ist die Schwurgerichtsverhandlung, " begann
er , upd seine bebende Stimme verriet die Gereiztheit,
die sein ganzes Wesen beherrschte. „Tu , mein Sohn und
Erbe . ŵillst es wirklich zum Aeußerflen kommen lassen,
willst das in Ehren grau gewordene Haar Deines Vaters
schänden, indem Tu die aussichtslose Verteidigung eines
solchen Schurken übernimmst ?"

Ein schmerzliches Zucken erschien um die Mundwinkel
Rudolfs . „Vater, " bat er in eindringlichem Tone , „ ich
bin wirklich nicht in der Stimmung -, Ter jetzt Rede zu
stehen. Uebrigens nruß ich Tiir aufs neue versichern, daß
Teine Meinung eine irrtümlich « ist. Ganz abgesehen von
meinem Privatverhältnisse zu Beck und dessen Tochter, ist
es mein« Pflicht als Rechtsanwalt , dem nach meiner
Ueberzeugung unschuldigen Manne beizusprinaen . Ich
würde mich einer großen Pflichtverletzung schuldig machen,
wenn ich mich jetzt, dicht vor der Entscheidung-, zurück¬
ziehen wollte, ganz abgesehen davon, daß schon mein
Herz mir dies verbietet ."

Ter alte Herr zuckte die Achseln, dann wendete er sich
und ging heftig erregt im Zimmer auf und nieder . Plötz¬
lich blieb er dicht vor seinem Sohne stehen.

„Rudolf !" rief er mit immer wachsender Erbitterung.
„Ich habe lange Nachsicht gehabt, weil ich weiß, daß Tein
Herz mit beteiligt ist, aber ich kann mir nicht denken,
baß Tir die Wahl schwer werden kann. Hier sind Dein
inKhren grau geworbener Vater , Teine Schwester, Tein
riAnes Lebensalück, di« Auslicht aus ein« ehrenvolle Zu¬
kunft — und dies alles willst Tu opfern um eines Mäd¬
chens willen , da« einen Raubmörder zum Vater hat,
wê en eines Mädchens . das von Tür selbst nichts mehr
wissen will , weil sie klüger ist als Du . weil sie einsiebt,
daß auf einer solchen Verbindung kein Se "«n ruben kann?
Geh' , aeb'. ich muß an Deinen gesunden Verstandeskrälten
zu ztoeifeln beginnen . Das nenne ich nicht mehr Liebe,
das nenne ich verbohrt « Hartnäckigkeit?"

^Vater , ich bedauere Trine Worte , und Tr sekbß wirst
sie noch bedauern, " entgegnet« Rudolf m>t fester Stimme ..
„Ganz aboeseben von meiner Liebe an Hedwig, st-bt mein
Vertrauen aus die Unschuld ihres Vaters unerschütterlich
fest in meinem Herzen, und so sicher, wie ich aller Welt
ins Gelickt behaupten würde , sie lüae . falls man Tech
ei" ' s Verbreckens zeiben würde, so stolz steb- ich' für
Trinen ebemaligen Freund ein und sage lelbb dem
eiaenen Vater , der an die Schuld des Unolücklichien
glaubt : Tu irrü Dich, jener Mann iß unsck'" "dia, und
der Taa w' rd kommen, an dem Tu Teine fetzige Unge¬
rechtigkeit bereust?"

Hoch aufaerichtet , mit stolzer Entscksosienbeit in den
geistvollen Züaen , stand der junge Rechtsanwalt da.
Aber dieser AMick vermehrte nnr noch die Gereizt hoit des
alten Herrn.

Ein finsterer Entschluß zuckte plötzlich in seinen Annen
auf . „Gut denn, gut, " stieß er hervor , „ stieb' Tu
Tieincn Weg, mir aber mußt Du gestatten, daß ich den
meinen wandele, und damit Gott befohlen."

Mit diesen Worten wendete er sich um und verließ,
ohne seinem Sohne iwch einen Blick zu göunen , das
Mmach . 7 - . . . .
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Schon eine Viertelstunde später trat er ans dem Hause
und eilte durch die herabdunkelnde Nacht raschen Schrittes
der inneren Stadtzu.

Hedwig Beck erstaunte nicht wenig, als etwa um die
achte Abendstunde ihr die Wirtin meldete, daß ein Herr
sie in dringlicher Angelegenst zu sprechen wünsche. Ihr
Befremden wuchs noch und verwandelte sich in offen¬
bares Erschrecken, als sie in dem bei ihr Eintretcnden
Rudolfs Vater erkannte . Eine jäh« Blütwelle stieg ihr
bis unter die Schläfe und sie schaute verwirrt vor sich
nieder.

Ter alte Herr zuckte die Achseln, dann wendete er den
Blick und musterte die einfache Einrichtung des Zimmers,
sowie das schlichte Kleid des verwirrt vor ihm stehenden
jungen Mädchens . Fast war es , als ob auf seinen stren¬
gen Zügen eine nnldere Herzensregnng sich kundgeben
wollte, als aber fein Blick auf den Goldreifen siel, der den
Ringfinger der linken Hand Hedwigs schmückte, und von
dem er wußte, daß er das Symbol des abgelegten Treu-
schnmres seines eigenen Sohnes war , verhärteten sich seine
Züge sofort wieder.

„Sie sehen mich in einer peinlichen Angelegenheit bei
Ihnen erscheinen, Fräulein Beck," begann er, die Ein¬
ladung des jungen Mädchens , Platz zu nehmen, über¬
hörend . „ Ich will gleich vorausschicken, daß ich nicht im
Austrage meines Sohnes komme, ja, daß dieser nicht
einmal weiß, daß ich zu Ihnen aeganqen bin . Ich schicke
ferner voraus , daß ich Sie nicht kränken und verletzen
will . Sie scheinen mir im Gegenteil ein tüchtiges, braves
Mädchen zu sein, das ich wegen des Unglücks, das Ihr
Vater über Sie gebracht hat , aufrichtig bedauere."

„Aber ich bitte Sie , Herr Wichern, ich verstehe wirk¬
lich nicht unterbrach ihn Hedwig.

„Lassen Sie mich nur ausreden, " sichr Wichern fort.
„Mein Sohn betrachtet sich vor wie nach als Ihren
Verlobten , obwohl er weiß, daß ich aus zwingenden,
Ihnen jedenfalls bekannten Gründen meine erst
väterliche Erlaubnis zurürtziehen mußte ."

Tas junge Mädchen wurde plötzlich totenbleich im Ge¬
sicht. Ihre bis dahin erschreckt dareinschauenden Augen
nahmen einen stolzen, selbstbewußten Blick an und sie
richtete sich hoher aus.

„Noch verstehe ich Sie immer nicht recht, Herr Wichern,"
sagte sie in leise erzitterndem Tone . „Sie wissen ver¬
mutlich, daß ich Rudolf — Ihrem Sohne, " verbesserte sie
sich gleich darauf , „bereits in der Sterbestunde meiner
seligen Mutter sein Wort zurückgegeben habe."

„Jawohl , das >oeiß ich. Mein Sohn hat es nrir
selbst gesagt, aber er sagte mir auch, daß Sie auf sein
Drängen und Bitten sich doch entschlossen haben, ihm
eine — wie soll ich sagen — ihm eine gewisse Warte-
srist zu stellen. Soviel ich lveiß, knüpfte sich Ihre end¬
liche Einwilligung an die Wiederherstellung der Ehre
Ihres Vaters ."

Hedwig nickte mit dem Kopfe. „Rudolf bat mich,"
versetzte sie, „ ich leugne nicht, daß ich ihn lieber habe,
wie inein eigenes Leben . . . auch von ihm weiß ich, baß
er alles für mich freudig hingeben würde, darum folgte
ich seinen Bitten und willigte ein, obgleich ich kein ge¬
deihliches Ende voranssehe."

In den bis dahin gefurchten Gesichtszügen des alten
Herrn leuchtete es jäh auf . „Tas nenne ich ein Wort
zur rechten Zeit . Freilich kann ein solches Verhältnis
zu keinem gedeihlichen Ende führen . Lassen Sie mich
offen reden. Ich sehe, ich habe mich nicht getäuscht. Sie
sind eineni vernünftigen Worte zugänglich. Gesetzt den
unwahrscheinlichen Fall , den ich in Ihrem Interesse her¬
beisehnen möchte, Ihr Vater wird freigeiprochen, was
folgt daraus ? Man hat ihn mangelnder Beweise halber
sreiaesprrckjen, der Verdacht bleibt .aber als ein schmach¬
voller Fleck auf seiner Ehre die Zeit seines Lebens hasten
— den ioäscht keine Freisprechung mehr ab. Sie aber
sind seine Töchter !"

„Herr Wichern —" stammelte das junge Mädchen,
tödsich erblassend.

(Fortsetzung folgt.)

morgen.Sottr
Bon Aren,ko Aronz. Innsbruck,

Nachtgespenfterarmr krampften
Sich um Fels und Firnenrand
Bis der Pfeil des Taggestirnes
Löst vom Berg die Nebelhand.
Nachtgespenstig haben Feinde
Not in Haus und Herz gesandt,
Schlichen an mit gift 'ger Waffe,
Warfen über 's Joch den Brand.
Wollen uns die Berge nehmen.
Heimatrecht und Rebenblut,

Messen ihrer S/Ob̂ . x  Stärke
Mit der deutschen Treue Glut!
Doch die Sonne , die den Nebeln,
Die den Schatten stolz gebot.
Blickt auf unsre Eiegesflaggen,
Auf schwarz-gelb und fchwarz-weiß-rot!
Todmatt wird die Lüstlingspranke,
Eh ' sie an die Eichen greift,
Dran , — wie einst, zur Zeit der Ahnen , —
Gold 'ner Freiheitssame reift!

Kriegsgewinnlers Glück und Ende.
Kriegsdrama in drei Akten.

Ans dem Pariser „L'Oeuvre" vom 20 Woher.
1. Akt.

Freude, schöner Götterfunken . . . .

Die Szene stellt eine elegante Diele dar.
Der Chor der Möbelpacker (unter Keuchen,

Johlen und Stöhnen ) : Die Flügeltüren auf . Es kommt
der bestellte Geldschrank. Bei Gott , einen größeren Geld-
fchrank haben wir noch nie eine Treppe heraufgeschleppt.
Welche Breite ! Höhe! Welche Schwere ! Wir hoffen, das
Trinkgeld wird danach fein. (Ziehen sich, das Trinkgeld in
der flachen Hand , mißvergnügt zurück.)

Kriegsgewinnler (klein , verarbeitet , dickgegessen
Ruft durch  die Tür zurück) : Gemahlin!

Die Gemahlin (nur wenig größer , aufgetackelt, pa
thetisch) : Himmel ! Die Nachbarn sollen wohl vor Neid
platzen, daß Du Dir solch ein Unding von Geldschrank an
fertigen läßt!

Kriegsgewinnler: (geheimnisvoll lächelnd) :
Wenn Du wüßtest . . . . (Er öffnete den Geldschrank.)

Die Gemahlin:  Was sehe ich! Eine lebende Kuh im
Geldschrank!

Kriegsgewinnler:  Es war die einzige Möglich¬
keit, eine Milchkuh in die Wohnung hinaufzubekommen,
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